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Biıblische Stoftfe und Gestalten
Irakısche Dichter muslimıscher Provenıjenz 1mM AJ Jahrhundert
Wiebke Walther

Muhammad, die Waise, S1e zündeten ıh Aall; und dann strahlte
Der Abend Aaus dieser Lohe, und das Jut sprudelte
Aus seiınen Füßen, seiınen Händen und seınen Augen.
Und der (sott 1n seiınen Lidern wurde verbrannt.
Muhammad, den Propheten, aut dem Berg u  Hır  a ftesselten S1Ee ıh:
Und dann wurde Aa1ls Kreuz genagelt der Tag da, Ian annagelte ıh
Morgen wiırd gekreuzigt der Messıas 1m Ta
Dıie Hunde werden fressen VO lut des Burag.’

So heiflßt ( 1mM fünfteiligen Gedicht Dıie Stadt Sındbads des iırakischen
Dichters Badr Sakir as-Sayyab 1926—-24. 1 Der Titel weIlst auf
einen anderen vorderorientalischen Erzählstoff hın Sındbad der Seefahrer
1sSt für arabische Dichter und Erzähler 1mM 20 Jahrhundert Symbolfigur für
die Sehnsucht ach anderen Welten, den mutıgen Autfbruch 1Ns gefahr-
volle, aber letztlich befreiende, beglückende Unbekannte. Oftt verschmuilzt

mı1t der Gestalt des Odysseus. In diesem Gedicht as-Sayyabs aber 1St
die Stadt Sindbads e1ıne Stätte apokalyptischen Grauens, das 1n kurzen,
stakkatoartigen Versen und wechselnden Bildern ımmer wıeder anders
gezeichnet wırd Symbolhaft verschlüsselt spricht das Gedicht VO Bag-
dad Zr Zeıt des Terrorregiımes VO Abd al-Karım Kassem 1958—63, VCI-
schlüsselt auch ZU Schutz die Zensur.

Der Prophet der Muslime, Muhammad, der als Waıise aufwuchs (und
sıcher deswegen DA Anwalt der Armen, so7z1al Unterprivilegierten
wurde), wırd 1er 1n Brand ZESELZT. Wenn aus seiınen Händen, Füflßen und
Augen Blut sprudelt, an vergleicht der Dıiıchter iıhn, der Ja tatsächlich 1ın
seinem spateren Leben ZU erfolgreichen Oberhaupt einer Gemeıinde,
Z Staatsmann wurde mIıt einem christlichen Maärtyrer. Auf den Berg
E  Hır  a nordöstlich VO Mekka oll sıch Muhammad relig1öser Medita-
tıon zurückgezogen haben Auf ıhm empfing se1lne EeErsSten Offenbarun-
SCH, hatte se1ın Berufungserlebnis. Er heiflßt deswegen be1 den Muslims
»der Berg des Lichts«. Buragq 1St 1ın der islamischen Legendenliteratur der
Name des tliegenden Wuüunderwesens?, das Muhammad 1n der Nacht seıner

DHımmelfahrt (m1 VO der 1m Koran 1n Sure 81,19—-25 und ‚1—2
eher rätselhaft, deutlicher 1n Sure 174 die ede iSt, 1n hıimmlische Sphären,
al-mas$ıd al-aqsa, erhoben haben oll Schon früh wurde 1eSs Banz kon-
ret als eıne Nachtreise VO  a Medina auf der arabischen Halbinsel ach
Jerusalem ZALT al-Aqsa-Moschee gedeutet. SO lautet die Interpretation bıs
heute.} Die ıranısche Minıaturmalerei hat diese Szene, die auch lıterarısch

adr Sakir as-Sayyab, Diwan. Beıirut 1986, Bd E 467
Vgl Paret, Burak. In The Encyclopedia of Islam, 2nd ed Bd (1986)
Vgl Schrieke/]. Horovıtz, Mirad). In EIS Bd (1993) 9 ff



Biıblische Stoffe und Gestalten 265

und volksliterarısch w e1lter ausgeschmückt wurde wıederholt phantasıe-
voll und tarbenfroh dargestellt Des ess1as Kreuzıgzung Iraq wırd jer

Zukunftsvision zahlreichen Schreckensbildern och
Den Hungrıigen LTaUmMTeE, dass des Mess1ıas Nacken
Von SCHTEHIGT Grabstatt den Fels wegraum(te
Und das Leben wieder rweckte des Mausoleums Kuppelbau
Und den Aussätzıgen heilte und die Sehkraft zurückgäbe

heißt weıter.
Dass die Gestalt des ess1as jer C111C Anspielung auf Sisyphos enthält,

der SA verdammt Wal, VO mühevoll und vergebens
Felsbrocken Berg hinaufzuwälzen, 1ST deutlich. Die Heılung des
Aussätzıgen WI1C des Blinden dagegen die Erlösung also VO WIC
schien unbezwingbaren Plagen knüpft Berichte ber die Wunderhei-
lungen Jesu Neuen Testament

Di1ieses Gedicht 4S Sayyabs 1ST WIC andere VO ıhm und be-
kannten irakischen auch libanesischen Dichtern dieser Zeıt der 50er und
60er Jahre des Z€) Jahrhunderts, voller symbolhaft verwendeter Mythen-
stoffe und gestalten Bıblische Erzählstoffe werden scheinbar spielerisch
MI1L solchen Aaus der antıken Sagen- und Mythenliteratur der iıslamischen
relig1ösen Lıiteratur auch altarabischen Sagenstoftfen WIC SIC siıch
Koran und anderen Werken finden, verschmolzen

Modernere Literaturentwicklungen arabıischen Raum

Erzväter und Propheten des Alten Testaments erscheinen ebenso WIC
Erzählstoffe A4AUS diesem WE auch umgeformt Koran Schliefß$-
ıch 1es Erzählungen die unterschiedlicher Gestalt
Vorderen Orıent umliefen In der arabisch iıslamıschen auch der
persischen Lıteratur erfuhren S1C kreatıve Weiterentwicklungen Die
schöne Lıteratur der Antıke und deren dagen und Mythenstoffe dagegen
wurden Gegensatz den Erkenntnissen der antıken Medizin und
Naturwissenschaften VO den Muslıms Spal rezZ1ıpıert Erst die Begeg-
NUunNng MI den expandıerenden westeuropäıischen Kolonialmächten Frank-
reich SECIL Begınn des 19 Jahrhunderts und Spater England 1ef6 MIt
dem Interesse den Grundlagen der westeuropäischen Zivilisation und
Kultur allmählich auch die Autfgeschlossenheit für europäische Lıiteratur
und ihre urzeln der Antıke wachsen.

Der arabische Reisebericht ber Parıs STammt AauUus dem Jahr 185
Verfasser W ar er 4 Agypter 1f:  G Aat--Tahtawız73 der ach

Studium relig1öser Wıssenschaften der ehrwürdigen islamischen
Arzhar-Universität ı Kaıro die Delegation VO 46 Angehörigen der
türkisch--griechisch--ägyptischen Oberschıicht, 1e 1 Auftrag des ama-

Vgl generell Zzu Thema Heıinrich Speyer, Die bıblıischen Erzählungen ı Koran. Neu-
druck Hıldesheim 1961
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lıgen agyptischen Vizekönigs Muhammad ‘Alı und dessen
Fernkontrolle VO 158526 bıs 1831 1N Parıs unterschiedliche Fächer studier-
CeMN, als relıg1öser Betreuer begleitete. At-Tahtawı schrieb ber selne FEın-
drücke ein Buch, och ganz 1MmM Stil alterer arabischer Reiseberichte, also
durchsetzt mıt Versen und Reiımprosa, A4aUus dem selne Landsleute lernen
sollten. Es erschıen in mehrtachen Nachauflagen bıs 1918 und wurde ZUur
Pflichtlektüre agyptischer Beamter; auch bald 1Ns Türkısche übersetzt.
Nahezu alles, W as At-Tahtawı 1ın Parıs Kultur- und Bıldungsinstitu-
t1ionen beobachtete, tand m1t dem Koran und dem ıslamıschen reli-
&1Öösen (seset7z vereinbar. So beschreibt CS detailliert und I11US5S5 dafür oft
CC Worter pragen und vieles erklären, eCAn gab en och keine
Zeıtungen, keıine Museen, keine Miıkroskope 1n den arabischen Ländern.
uch Gegenstände des europäıischen Alltagslebens W1e€e Stühle, Tiısche,
Bestecke, Ofen, Bilder den Wänden dieser Zeıt dem aQvVD-
tischen Durchschnittsbürger unbekannt.

An der französıischen Poesıie der damaligen Zeıt misstiel At-Tahtawi,
Aass S1e als Symbolgestalten für Getühle antıke »(GOtzen« verwendete.
AÄAnsonsten @1 S1e für einen Muslim durchaus akzentabel. Zum Beweıs
dafür übersetzte einıge Verse. Er stand Begınn einer fruchtbaren
Übersetzungsbewegung, die mehrere (Generationen lang zunächst Werke
westeuropäischer Wıssenschaft der langsam wachsenden Schicht arabı-
scher, europäischer Bıldung interessierter Leser nahebrachte. Werke
der schönen Literatur erschıenen anfangs 1n Adaptionen. Die soz1i0okultu-
rellen Unterschiede zwıschen Herkunfts- und Empftängerländern

orofß. At-Tahtawi übersetzte als ersties belletristisches Werk ene-
lons Bıldungs- und Abenteuerroman Fac aqantures de Telemaque (1699),
sıcher seıiner auch für das damalıge Agypten relevanten Absolutis-
muskrıtık, der der Prinzenerzieher Hof Ludwig XN das Bıld eines
ıdealen Herrschers ENLZEZENSELZL.

1904 übertrug der lıbanesische Christ Sulaiman al-Bustäanı (1856—-1925)
Homers Ilias 1Ns Arabische. och blieb diese kunstvolle Versübertragunghne orößere Wırkung auf die arabische Lıiteratur, die sıch jener Zeıt
zunächst westeuropäıschen, spater auch russischen, italienischen
und deutschen Einflüssen erst 1ın Agypten, annn 1mM Raum Syrıen Liba-
110 Palästina allmählich wandelte. Dıie Prosaliteratur übernahm Czaf-
tLungen W1€ die Kurzges
Inhalten. ?hichte und den Roman und füllte S1Ce mi1t eigenen

Die Poesı1ie WAar viele Jahrhunderte lang Kern des arabischen kulturellen
Identitätsgefühls, vielleicht auch; weıl S1€ mundlıch vorgetragen und 1mM
höfischen W1€ 1mM städtischen Miılieu, lange VOI der Einführung des Buch-
drucks 1m Jahrhundert, gemeınschaftliıch rezıplert wurde. S1e wahrte
bıs iın die Mıiıtte des 20 Jahrhunderts ıhre klassısche orm Jedes Gedicht
estand AaUus eıner meıst langen Folge VO je 7wel Halbversen mıiıt e1N-
heitlichem Metrum und durchgehendem Reım Jahrhundertelang W UI-
den Gattungen W1€ dıe Trauerode, das höfische Lob-,; das Schmäh-, das
Liebes-, das Naturgedicht gepflegt. Von der zweıten Hälfte des 19 Jahr-
hunderts kamen MC zeiıtbezogene Gattungen, aber in Streng tradıt1io0-
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nellen Formen auf Die »Patriotische der auch natıonale Dichtung«
(Watanıyyat Qaumıyyat) die »Politische Dichtung« (S1yasıyyat) dıe
>»Soz1ialkrıitische Dichtung« (IStıma 1y yat) ur etzten gehören zahlreiche
Gedıichte, dıe scharfe Kritik der damaligen S1ituation VO Frauen
arabischen Ländern ben (Nısa 1y yat)

Sıcher die soz1alen Umbrüche ach dem Ersten Weltkrieg,
die die arabische Dichtung VO den 20er Jahren stärker Zu

Sprachrohr iındıvıdueller Empfindungen werden heßen. Dass das arabiı-
sche Wort für »Dichtung«, Öis VO der Wurzel $ Ald >fühlen und durch
Fühlen, Erfühlen abgeleitet ISE; wurde 11U betont Eıne stark
romantısch gefärbte Stroömung der arabischen Poesı1ie entwickelte sıch
beeinflusst auch durch arabische Emigranten SVIO lıbanesischer und
ogrößerenteils christlicher Herkunft die ınfolge des zunehmenden Drucks
der osmanıschen Behörden denen der geEsaMLTE ostarabısche Raum bıs
1918 unterstand SEeIt Grra 1880 die USA SINSCH und Ort ande-
FG Walt Whitmans »Grashalme« kennen ernten Das Iyrische Ich MI1L
SCINCN Sehnsüchten Hoffnungen und Frustrationen CT GIEE Wiıllen ZUuUr

Selbstbehauptung, auch SCIHEN Ambivalenzen angesichts anderskul-
turellen Umgebung spielt der Mah  gar-  A der »Emuigrationsliteratur« CII

orofße Rolle S1e wirkte auf die Herkunftsländer der Dichter zurück
Ausgangsregion für C11NEC tormal völlıg eu“«e Dichtung wurde SEIT 1946

der Irak Hıer hatte die kulturelle Erneuerungsbewegung, die Nahda,
Spater EINZESELZL als ı Agypten und Syrıen. War doch der Irak bıs L
Ende des Ersten Weltkriegs C1INEC der rückständigsten Provınzen des
Osmanıiıschen Reiches. Der Buchdruck eLtwa und MmMI1t ıhm die Ö{

Zeıtung, noch ı Türkısch und Arabisch, wurde ı Irak staatlıcher-
erst 1869 eingeführt, ı Agypten bereits 1824 Napoleon, der Agyp-

ten zwiıischen 1798 und 1801 besetzte, hatte bereıts C1NEC Druckerpresse MmMi1t
arabıischen Lettern für (meıst recht demagogischen) Aufrufe die
einheimische Bevölkerung miıtgebracht

Junge Dichter die ach dem Zweıten Weltkrieg Iragı Teachers
College Bagdad ıhre Ausbildung erhielten, ernten OIt englische Lyrık
eLtwa VO Robert Browning, Edıth Sıtwell, Auden, auch des AÄAme-
rikaners Ezrah Pound nıcht 1Ur arabischen Übersetzungen, sondern
ebenfalls ı Orıiginal kennen. S1e iNnspırıerte SIC,;, die AaUus der Sinn- und
Exıstenzkrise der Nachkriegszeıit heraus ach Wegen suchten ST
Bruch MIt den poetischen Tradıtionen des Arabischen. Arabische Lyrık-
rezıpıchteN empfanden diesen Bruch als revolutionär. Nıcht mehr Mono-
TeC1M und Monometrum, die allerdings schon der irakische Dichter Gamil
Sıdgi -_Zahäwı S6 3—En C171 Freidenker A4AUS hochrangiger kurdischer
Famılie Begınn des 20 Jahrhunderts als lästige Zwänge bezeichnet
hatte, sollten Gedichten ıhre orm geben sondern freie Folgen VO
Reımen und Versftüßen Dıi1e Versfüße (taf“ila) der klassıschen Poesıe WU[I-
den zunächst beibehalten Durch Strophengedichte, WI1C S1C isla-
miıschen Spanıen 11 Jahrhundert ıhre öchste Blüte erreichten und die
CS der ostarabıschen Volksdichtung ı unterschiedlichen Formen eben-
talls zab, WAar besonderem Maifse der ırakısche Dichter Safı ad-Din
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al-Hıllı bıs vermutlich ekannt geworden. Al-Hillıs Gedichte
erhalten eıne eigentümlıche Lebendigkeit durch dialektale Einschübe, die
allerdings VO  a Purıisten als Verstofß die Normen des klassısch
Arabıischen empfunden werden. uch die Mah$ardıichter schrieben, ANSC-
regt durch westliche Vorbilder, Strophengedichte. Sketche 1m Diıalekt
werden se1lt Begınn des F Jahrhunderts für ausdrucksvolle Soz1ialsatıren
ZENUTZT, spater erd auch Dialektdichtung. Ist doch der Dialekt dıe
eigentliche Muttersprache, die Sprache der Gefühle, das Hocharabische
die Sprache des Verstandes.

Es die Dichter Badr Sakir as-Sayyab und Nazık a41-Malia’ika
(geb 1923 die 1m selben Jahr, 1947, 1n ganz kurzem Abstand jeder ein
Gedicht 1n freiıen Versen veröffentlichten und spater heftig die T10-
rıtät strıtten. Ihre Altersgefährten, der irakısche Kurde Buland al-Haidarı
(1926—-1996, London)® und ‘Abd a1-Wahhaäb al-Bayyatı (1926-—3. 1999,
Damaskus)”, auch Absolvent des Iragı Teachers’ College, schlossen sıch
sechr schnell der geENANNLEN » Free-Verse«-Bewegung Darauf, A4Sss

für diese ormale poetische Gestaltung Vorläuter 1in arabischen Über-
setzungen VO Shakespearedramen seıt den 20er Jahren xab, wıesen
arabische Literaturhistoriker spater hın, schon den Prioritätenstreit
schlichten.?

In englıscher Dichtung WwW1e€e der ben ZENANNLEN, ebenso W1€e vorher
bereits 1n französischer VO Baudelaıre, Rımbaud, Valery, Mallarme und
spater Saınt-John DPerse fanden arabische Intellektuelle das poetische Spiel
mi1t mythologischen Gestalten und Stoffen unterschiedlicher Herkuntft,
antıken VOT allem S1e bot auch Vorbilder für die Verwendung bıblischen
Erzählmaterials 1n zeitgenössischer Lyrık.

Eliots Langdıichtung The Waste Land (1922) mıt ihrer aus dem
Ersten Weltkrieg und seinen Nachwirkungen herrührenden Kulturkritik
und der ımplızıten Eınbindung VO Auferstehungsmythen altorientali-
scher Religionen, die auch das Christentum beeinflusst haben, inspırıerte
arabische Dıichter dieser Zeıt. Eliot seinerseıts wurde anderem VO  a
dem Band ber Orientalische Religionen AUS James Frazers umfangreı-
chem Werk The Golden Bough9der den in den Gottheiten Attıs,
Adonis und Osırıs verkörperten Auferstehungsmythen gewidmet 1St. Der
Palästinenser Gabra Ibräahim Gabra (1920-12. 12 der ach eınem
Studium 1n Cambrıdge und der Harvard-Universität selt Ende der
40er Jahre 1MmM Irak lebte und schrıeb, übersetzte den eıl ber den phönı-

Vgl ihr meıne Essays »Eıne Liebende der Nacht Nazık al-Malia’ika«. In: Edicth Stein
Jahrbuch (1996)s und » Worte W1e€e Hände AUS Rosen. Dıie iırakische Dıichterin
Naäzık al-Mal2’ika«. In Edıth Stein Jahrbuch (1998) TTT
Vgl iıhm meınen Artikel »() Fatherland You Map of Deceıut«. Eıterary Spaces of
Iragı Exile Buland al-Haydarı er996 In: Hallag, Ostle/S Wıild He.) 1 espacedans 1a lıtterature Arabe moderne, Parıs, 1M Druck
Vgl allen 1er Dichtern meıne Artikel 1n Kındlers Neues Lıteratur Lexikon. Supple-
mentbände 7a und ZZ. üunchen 1998

Yusuf as-Sa’1@, AS-Si'r al-hurr f7 l-‘Iraq mundu nas atıhl hatta am 1956 Bagdad 1978
Die freie Dichtung 1m Irak VO iıhrem Entstehen bıs ZU Jahr
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zıschen Frühlingsgott Adonıis 1Ns Arabiısche. Er erschien 1957 1in Beırut?
und Wr VO oroßer Wırkung auf die damalı arabische Dichtung.

Es Wr der eingangs zıtlerte Iraker Badr akır as-Sayyab, der sıch VO  -S
mythologischen Gestalten und Stoffen besonders aNgCZOCN fühlte.10 Er
verflocht dabe iınhaltlıch Verwandtes mıiıteinander, ungeachtet _-
schiedlicher historischer und regıonaler Provenıenzen.

Altes und Neues Testament wurden ıhm Inspirationsquellen für arche-
typısche menschliche Verhaltensweisen und Geftühle. Er begründete 1eSs
damaıt, A4SS die moderne Welt eıne Welt hne Poesıe sel, die das Materielle
ber das Geıistige stelle. Eıne solche Welt poetisch darzustellen, hne auf
das Nıveau der Prosa sinken, se1 schwier1g. Symbolik und Legenden
bewahrten den Dıichter VOT direkten Aussagen und gäben se1ner Poesıie
Frische.!!

Dıie Geschichte DVO  - Kaıin und Abel

er Mythos des ersten Mordes schlechthin, eines Brudermords AaUsSs Neıd,
die Geschichte VO Kaın und Abel, diente as-Sayyab VO Begınn se1nes
Schaffens als Allegorie für Gewalt und Aggress10n. “

Die alttestamentarischen Namen Hebel und Qayın wurden 1m Arabi-
schen, auteinander reimend, Ühnlich anderen mythologischen Paaren,
Qabıl wa-Habil und siınd schon ihrer Nomuinaltorm als Fremdnamen
erkennbar, also 1mM Gegensatz ZUu Hebräischen und nahezu allen Or1g1-
nalarabischen Personennamen hne herauslesbare Bedeutung. Im Koran,
Sure ‚273 1sSt die ede VO den (hier namenlosen) Söhnen Adams, V}
denen der eiıne den anderen AaUsSs Ne1id darüber ermordete, 4SS dessen
Opfer Gott VO diesem akzeptiert wurde, das seıne nıcht. Dies dient
1er als Warnung davor, eiınen Menschen toten ber die Geschichte
wurde, beeinflusst auch VO iıhrer spateren Ausgestaltung iın der Jüdıi-
schen Erzähltradıition, weıter ausgeformt." In der europäıischen Kultur-
geschichte erlebte das Bıld des Kaın ebentalls epochengebundene Wand-
lungen.

Schon 1n as-Sayyabs vielstrophigem Langgedicht > Die Morgendimme-
LUuNg des Friedens«, mı1t strophenweise wechselndem Reım und Metrum,

Vgl Robert Campbell, Contemporary Arab rıters. Biographies and Autobiogra-
10

phıes. Bd k Beırut 1926 418
Im Arabischen aufgearbeitet 1n der Monographie: ‘Abd ar-Rıda ‘Alı, Al-Ustüra {7 MO  SLTF Ad5 -

Sayyab Der Mythos in der Dichtung as-Sayyabs). Beırut besonders +{ Vgl
auch: Leslie Iramontinı, adr Sakir as-Sayyab. Untersuchungen z poetischen Kon-
ZCpL 1ın den 1 wanen azhar wa-asatır und unsudat al-matar. Wıesbaden 1991
ach Moreh, Modern Arabiıc PoetryELeiden 19/6, 238:; gestutzt auf einen
Vortrag des Dichters, abgedruckt 1n der lıbanesischen Zeitschrift 48-Si'r Die Dichtung)

12
(1957) A 1: 2

Vgl die Monographie VO ‘A al-Batal, Sabah Qayın baına Idit Sıtwil wa-Badr Sakir Ad5 -

Sayyab. Beırut 1984 (»TIhe Shadow of Caln« bei FEdith Sıtwell und as-5
13 Vgl uch Vajda, Habil wa-Kabil. In ET Bd (1986) 131 Speyer Anm HAL
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stehen dıie Verse »Eın Schatten Kaılns warftf die 4aSst SC1INECTI Dunkelheit als
Kohle, die die Geschöpfe schwärzte, sıch herum Unruhe

Das 9 sprachlıch sehr Gedicht, das den Jahren SCIHET

Zugehörigkeıit TT Kommunistischen Parteı des Iraq 7zwischen 1948 und
1954 ENTISTAMML, dıie ıhm mehrtach Inhaftierungen und Entlassungen AaUsSs

beruflichen Posıtiıonen EINLrUS, sollte der gedanklichen Unterstützung
der Weltfriedensbewegung dienen 7Zu dieser Zeıt hatte Edıth Sıtwells

dem FEindruck des /weıten Weltkriegs entstandenes Langgedicht
» The Shadow of (aın« VO ıhr selbst gesprochen Schallplatten-
autnahme gehört.

Als C1MN reiteres Beispıiel INAS CITNe Passage aus SC1ILHEINN mehrteılıgen
Gedicht » Aus Fokais Vısı1o0n«!1* (Diwan 1,355—67) dienen, dem

Fufßnote erklärt Fokaı habe als Schrittsteller bzw. Sekretär der
jesulıtischen 1ssıon ach Hıroshima teilgenommen und SC1 angesichts
des TAauens das sıch ıhm Morgen ach dem Abwurftf der Bombe
bot wahnsınnıg geworden Im Zweılten eıl des Gedichts, überschrieben
»Rechnungsbegleichung« und Gegensatz dessen PEFSteIrN und drıttem
eıl konventionell MIt Monoreım und Monometrum versehen heißt

Kaın leibt, uch WE SCIM Stein
Eın Schwert SC11I1 Scharties Schwert Feuer wurde
Abel hielt tern SC1ILICIIN Volk W as SC1M Schöpfer estimmte
Dann SC1INECIN Namen die Völker
Aber heute, da SC1II1 Wıdersacher die Schuld beglichen,
Bıs aut Reste, und dıie Verpflichtungen fast eingelöst,
DE der elt fast zurückgegeben ward ıhre Heıterkeit
Brachte S1C ıhm keine Opfer und ächelte noch
Ging FIiHeE Menschheit über die Erde, deren Jut
Aus der Erde Wüstheıt bei der ersten Wehe Kriegsbrände lebten (Diwan 360)

Hıer scheint Habıl bzw Abel das Opfer, mMıIi1t Christus, dem Erlöser
verschmelzen och die Menschheit W ar undankbar und der Opftertod
1ST nıchtig geworden Bereıts christlichen Mittelalter wurde Abels Fr
mordung FATT Präfiguration des Opfertods Christi und Kaın der Mörder
wıdergöttlich
Vorher schon steht die Frage

der wurde Christus A1ls Kreuz genagelt und sı1ıegLE dann?
Und jeß SC1I1I] Jut Rosen wachsen AaUusSs Felsgestein?

Und darauf
So kriech aut allen Vıeren, denn Gipftel und Abgrund sınd C1115
Und das Leben 1ST WI1IC Nıchtsein
Eıns sınd Dschingis han und Künagaı
Abel 1ST Kaın und Babylon 1ST Schanghaı (Diwan 357)

Vgl die Analyse und Übersetzung orößerer Teıle des Gedichts durch Wıld Ingrid
Krüßmann (Hg X Der Abbruch des Turmbaus Studien ZUuU (seist China und dem
Abendland Festschriuft für Rolftf Trauzettel Nettetal 1995

15 Ditv Brockhaus Lexikon Bänden Mannheiım/München 1989 Bd 151 (Kaın)
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Künagaı, VO der as-Sayyab 1er 1n einem VO Mythologemen geradezuüberladenen Gedicht spricht, ISt erklärt ın eıner Fußnote, die och-
fer e1nes chinesischen Herrschers, der eıner Dage zufolge alle Metalle VO
Gold bıs Eıisen eıner Glocke verschmelzen wollte. Das gelang CISU als
die unschuldige Jungfrau Künagal, seıne Tochter, dem Ratschlag eınes
Magıers tolgend, sıch 1n den riesigen Schmelztiegel warf, also den Opfter-tod starb. Dschingis Khan, der Prototyp des Mörders, und die nschul-
dige Jungfrau Künagaı werden e1Ns, W1€e Kaın und Abel,;, WI1e Babylonals Symbol für großstädtische Lasterhaftigkeit (»die Hure Babylon« des
Alten Testaments) und Schanghai als Symbol für Fortschritt e1Ins werden.
er Dıiıchter, damals och Kommunist, sah on Chına eıne aufstrebende,
progress1ive, vorbildliche asıatısche Weltmacht. SO werden Opfer und
Mörder 1n unterschiedlicher tigürlicher Gestaltnahme e1Ns, 1St jedesOpfer, ebenso WwW1e€e jeder Versuch einer progressıven Neugestaltungangesichts modernen Trauens sınnlos.

Dıie Karawane In den Untergang AaUus demselben Diwan mıt dem
Titel Dıie Regenhymne, der Gedichte AaUus den Jahren 195259 enthält,
beginnt:

Sahst die Karawane 1n den Untergang? Sahst du nıcht die Auswandernden?
Die, die auf iıhren Schultern tragen VO den Hungersnöten vieler Jahre
Die Sunden aller Irrenden.
Dıe lutlos Blutenden
Dıie rückwärts Schreitenden
Um Abel begraben, der Kreuz Zzu Tonklumpen wurde?
Kaın, 1sSt deın Bruder? Wo 1St dein Bruder?
Der Hımmel hat vereınt
Seine Enden, schreien. Dıiıe Sterne allten sıch Z} Rut:
»Kaın, 1St deın Bruder?«
»Er schläft 1ın Flüchtlingszelten,
Tuberkulose schwächt seıne Kräfte: Krankheit rachte ich 1hm
Hunger 1st Adams Verfluchung und das rbe der Sterbenden.
Er machte Z Tier ıh: und wart ıh A Nıedrigsten der Niedrigen.Ich WAar C5S, der ıh erhob mıt eiınem aıb rot VO Abgrund Z Gipfel.«
Di1e Nacht hat ıne Fehlgeburt; und die Schiffe sınd voller Eroberer,
voller Sieger, Juden
S1e werten Anker VOTr Haıta eiınen Alptraum sıiehst du
Unter dem Staub die Kerker der Toten, und du STLarrst 1n GräberBiblische Stoffe und Gestalten  271  Künagai, von der as-Sayyab hier in einem von Mythologemen geradezu  überladenen Gedicht spricht, ist, so erklärt er in einer Fußnote, die Toch-  ter eines chinesischen Herrschers, der einer Sage zufolge alle Metalle von  Gold bis Eisen zu einer Glocke verschmelzen wollte. Das gelang erst, als  die unschuldige Jungfrau Künagäi, seine Tochter, dem Ratschlag eines  Magiers folgend, sich in den riesigen Schmelztiegel warf, also den Opfer-  tod starb. Dschingis Khan, der Prototyp des Mörders, und die unschul-  dige Jungfrau Künagai werden eins, so wie Kain und Abel, wie Babylon  als Symbol für großstädtische Lasterhaftigkeit (»die Hure Babylon« des  Alten Testaments) und Schanghai als Symbol für Fortschritt eins werden.  Der Dichter, damals noch Kommunist, sah in China eine aufstrebende,  progressive, vorbildliche asiıatische Weltmacht. So werden Opfer und  Mörder in unterschiedlicher figürlicher Gestaltnahme eins, ist jedes  Opfer, ebenso wie jeder Versuch zu einer progressiven Neugestaltung  angesichts modernen Grauens sinnlos.  Die Karawane in den Untergang aus demselben Diwan mit dem  Titel Die Regenhymne, der Gedichte aus den Jahren 1952-59 enthält,  beginnt:  Sahst die Karawane in den Untergang? Sahst du nicht die Auswandernden?  Die, die auf ihren Schultern tragen von den Hungersnöten vieler Jahre  Die Sünden aller Irrenden.  Die blutlos Blutenden  Die rückwärts Schreitenden  Um Abel zu begraben, der am Kreuz zum Tonklumpen wurde?  Kain, wo ıst dein Bruder? Wo ist dein Bruder?  Der Himmel hat vereint  Seine Enden, um zu schreien. Die Sterne ballten sich zum Ruf:  »Kain, wo ist dein Bruder?«  »Er schläft in Flüchtlingszelten,  Tuberkulose schwächt seine Kräfte; Krankheit brachte ich ihm.  Hunger ist Adams erste Verfluchung und das Erbe der Sterbenden.  Er machte zum Tier ihn und warf ihn zum Niedrigsten der Niedrigen.  Ich war es, der ihn erhob mit einem Laib Brot vom Abgrund zum Gipfel.«  Die Nacht hat eine Fehlgeburt; und die Schiffe sind voller Eroberer,  voller Sieger, Juden.  Sie werfen Anker vor Haifa — einen Alptraum siehst du  Unter dem Staub die Kerker der Toten, und du starrst in Gräber ... (Diwän, 1,368-74)  Hier verschmilzt also wieder Abel mit dem gekreuzigten Christus. Dieser  wird am Kreuz zum »Lehmklumpen«, und aus einem solchen hat Gott  nach muslimischer Vorstellung Adam als den ersten Menschen geschaffen.  Abel, das Opfer, ist Symbol für den Palästinaflüchtling, den aus seiner  Heimat vertriebenen Palästinenser, der von Krankheit, Hunger und Not  gequält wird. Und Kain? Kain, der von den Horizonten und den Sternen  ın deutlichem Zitat anklagend gefragt wird: »Wo ist dein Bruder?« Kain  ist der, der sich rühmt, ihn mit einem Laib Brot aus dem Abgrund von  Hunger und Verzweiflung auf den Gipfel gehoben zu haben. Kain also  als Symbol für die Israelis oder eher für die Araber anderer arabischer  Länder, die die Palästinaflüchtlinge über Jahre in Lagern unterbrachten?  Mit der »Karawane in den Untergang«, wieder voller fast apokalyptischer  Bilder, sind jedenfalls die vertriebenen Palästinenser gemeint.(Diwan, 1,368—74)

Hıer verschmilzt also wıieder Abel mi1t dem gekreuzigten Christus. Dieser
wırd Kreuz Z »Lehmklumpen«, und AaUus einem solchen hat Gott
ach muslimischer Vorstellung dam als den ersten Menschen veschaffen.Abel,; das Opfter, 1ST Symbol für den Palästinaflüchtling, den AaUsSs seiıner
Heımat vertriebenen Palästinenser, der VO Krankheit, Hunger und Not
gequält wırd Und Kaın? Kaın, der VO den Hor1izonten und den Sternen
1ın deutlichem Zıtat anklagend gefragt wird » Wo 1St eın Bruder?« Kaın
1st der, der sich rühmt, ıhn miıt einem Laıb rot 4UsSs dem Abgrund VO

Hunger und Verzweiflung auf den Gipfel gehoben haben Kaın also
als Symbol für die Israelis der eher für die Araber anderer arabischer
Länder, dıe die Palästinaflüchtlinge ber Jahre 1ın Lagern unterbrachten?
Mıt der » Karawane 1n den Untergang«, wıeder voller fast apokalyptischerBılder, sınd jedenfalls die vertriebenen Palästinenser gemeınt.



ZED Wiebke Walther

Der Spitzel 1st elıne Gestalt, die 1in der Dichtung linker iırakıscher ıch-
Cer AUS Grund Ööfter erscheint. 1J)as Rollengedicht Der Spitzel AaUus

demselben L)ıwan zeichnet das FElend und dıe Wiıderwärtigkeıit e1nes sol-
chen Menschen 1n eıner tiktiven Selbstaussage. Hıer wiırd ebenftalls die
Verbindung ZU Mörder Kaın SeEZOYCH und das Ite Testament anzıtlert
(Diwan 1,341

Meıne Nahrung und dle meıner Söhne sınd menschliches Fleisch der Knochen.
So sollen S1€e mIır verhasst se1n Ww1€ ylühende ava die Menschen,
Damıt sS1€e nıcht Brüder mI1r werden und ich nıcht
Der rbe Kaıns, des Bösen, werde. Sıe werden fragen
ach dem Ermordeten, dann SdpCc ich nıcht:
»Bın ich der Huter ?! Wehe uch 11 meınes Bruders'!'« Denn dıie Spitzel
Sınd die Huter der anderen!

In Nazık a11-Mali’ikas Langgedicht Dıie Iragödie des Lebens, eiınem Ju
gendwerk, dessen orößerer Teıl ıhren eigenen Angaben zufolge der Zeit
unmıiıttelbar ach dem 7 weıten Weltkrieg ENTISTAMML, findet sıch einNn kür-

Strophengedicht Qabıl zua-Habıl.6 Es beklagt romantısch-gefühl-
voll das Geschehen als aum verständlıich, hne die Gründe HEHTNCHS
die 27ZUu führten, Neı1ıd und Hass 1n den ENSSLIEN menschlichen Be7z1ie-
hungen. Abel,;, den seıne Tiere hätten TErn mussen, weıl sS1e DA

hne Hırten9 wiırd bedauert. ber auch Kaın ist: eın aub seıner
Gedanken und seıner Schmerzen. Eınsam und unglücklich kehrt 1m
Abenddunkel zurück. Adam, der erleben MUSSTE, W1€e eıner seıner Söhne
ZUuU Mörder, der andere ZAE Mordopfer wurde, spricht das Gedicht
TIrost Es beklagt, Aass Abel NUr der zahlreicher Ermordeter W AaTfl.
Hıer o1bt CS nıcht Anklage der die Schilderung }  a Agegressivıtät der
Grauen, sondern den 1nweIls auf den Schicksalsspruch des Hımmels,
Aass auftf einen Tropten menschlichen Glücks ausend Tropfen Unglück
tolgen.

Dıie Geschichte VvVO  S dam und Evd

Ahnlich In se1ner Grundhaltung 1st das unmıiıttelbar voraufgehende kür-
ET Strophengedicht dam und EvaA, 1n dem N VOTLT allem Adams und
aller Menschen leidvolles Daseın auft Erden geht:

Welche Schuld beging Adam,
Wass WIr alle bestraft wurden?

Von Eva spricht HMT der Titel des Gedichts. Adam, der des Paradieses
Schönheiten sah, ın ıhnen lebte und S1e verlor, auf der Erde Müuühsal
und Schlechtigkeit kennenzulernen, gilt Mitleid.

Dıie Geschichte VO dam und Eva 1mM Koran Ict e1ıne andere, eıne
frauenftfreundlichere ersion des Topos 1n enes1s Z und 3!7 der das
Frauenbild des Judentums und des Christentums ber viele Jahrhunderte

16 Diıwan al-Malä’ıka, Beırut l AA
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negatıv gepragt hat Der Mythos VO ersten Menschenpaar und seıner
Vertreibung AaUs dem Paradıes 1ef 1mM Vorderen Orıent 1n verschiedenen
Varıanten aut Koran, Sure Z:35 wurde das Menschenpaar
durch Satan AaUus dem Paradıes vertrieben, der Gott ew1ge Rache geschwo-
TEn hatte. Csott prophezeıte ıhnen gegenseılt1ige Feindschaft und
ıhnen auf der Erde » Auftenthalt und Nutzniefßung für eıne Weile«
Spater bereuten S1e laut Sure /,24 dam empfing Verheißungen V Gott,
der sıch ıhm onädıg wıeder zuwandte.!7 ber die Geschichte VO  H der
Urschuld Evas als Vertührerin des Mannes und Schuldige der ertre1-
bung des Menschen A4aUus dem Paradıes und seıner Mühsal auf Erden dI' ang
1n eıner Region, 1in der dıe Vertreter der re1l großen monotheistischen
Weltreligionen miıteinander lebten, ber das Christentum schnell 1n den
Islam ein Eivas Strafregister 1in der islamiısch-arabischen Liıteratur wırd 1m
Lauftf der Jahrhunderte iımmer länger, und gehören bald nıcht AT

Menstruatıon, Entbindung und Wochenbettbeschwerden dazu, sondern
auch in steigender Zahl dıe für Frauen ungünstıgen Bestimmungen des
iıslamıschen Famıilien- und Sozialrechts.!®

In den 270er und 330er Jahren des 70 Jahrhunderts 1St das Bıld VO Eva
als der Verführerin Adams, des Mannes schlechthin, und VO Sexualıtät als
ebenso verlockender W1e€e verderblicher Sünde, das 1n der arabischen iıch-
Lung vorherrscht. Das Letzte 1ST für den Islam atypısch.”” Wahrscheinlich

CS christlich-arabische Dichter des Libanon, die diesen Topos F:

Beıispiel AaUS Baudelaires Blumen des Bösen ZAJETFST: übernahmen und damıt
Dichter auch muslimischer Provenıenz und anderer arabischer Länder
beeinflussten.

Ilyas Abu Sahaka9 e1in libanesischer Katholik, der als der
Protagonist der romantischen Poesie dieser Zeıt oilt, zeichnete schon mıt
dem Titel se1ines 1938 publiızierten schmalen Bandes Dıie Schlangen des
Paradıeses eın solches Frauenbild. Es WAar die eidenschaftliche Liebe

eıner verheirateten FTäu. nıcht L1UT für eiınen arabischen Katholiken eın
quälend suüundhaftes Gefühl, sondern mıt arabischen Ehrbegriffen SCNEC-
rell unvereinbar, die ıhn diesem Diwan inspırıerte. Die Palästinense-
Hin Salma Khadra Jayyusı, eıne der besten Kenneriınnen moderner arabı-
scher Poesıe, selbst Dichterin, bezeichnet ıh als »eınz1ıgartıgen Beitrag
Z arabıischen Dichtung.« »Mıt ıhm erhielt die christliche Tradition
der arabischen Poesıe die endgültige Bestätigung, lebendiges Erbe
sSe1N.«  20

Der ben iırakısche Dichter Buland al-Haidarı, für den

17 Vgl hierzu und ZUuU Folgenden meınen Artıikel Mythen über das Menschenpaar,den Sündentall und seıne Folgen SOWI1e die Konstitulerung menschlichen Lebens 1n der
islamisch-arabischen Literatur. In Forschungstorum. Orientalistik. Berichte AaUuUs der
UOtto-Friedrich-Universıität Bamberg (1990) 9—1

18 Vgl dazu meınen Überblicksartikel Dıie Frau 1m Islam. In DPeter Antes u. Der Islam
Religion Ethik Polıitik. Stuttgart/Berlin/Köln 1991

19 Vgl dazu das Kapıtel »In der Liebe 1St Süuße und Bıtternis. Erotik und Sexualıtät 1mM isla-
mischen Mıttelalter«, AaUus meınem uch Die Frau 1mM Islam. Leıipzıg 131—161

20 Jayyusı, TIrends and Movements 1n Modern Arabıc Poetry. Leiden 197% Bd 2 4237



J{ Wiebke Walther

Mythologeme längst nıcht die Bedeutung hatten W1€e für as-Sayyab,
zeichnet dieses Bıld der Eva und der Sexualıtät 1ın seiınem ersten Diwan
Vibrierender Ton (1946) in kurzen, trotzıgen Versen:

Ich begehre nıcht (sottes Paradies274  Wiebke Walther  Mythologeme längst nicht die Bedeutung hatten wie für as-Sayyab,  zeichnet dieses Bild der Eva und der Sexualität in seinem ersten Diwan  Vibrierender Ton (1946) in kurzen, trotzigen Versen:  Ich begehre nicht Gottes Paradies ... nein,  Und ich will es nicht als Hoffnung für mein Gefühl,  Nein ... und ich fürchte nicht ewiges Feuer.  Das Schicksal warf mich in meine eigenen Flammen.  Ich bin aus Höllenglut,  Und meine Hölle ist Begier,  Meinen Leib verbrannte sie, brandete tief in mir.  Wir, wer denn sind wır ...  Sind wir nicht Menschen?  Unser Leben stammt aus elenden Tons Vibrieren.  Unsere Mutter Eva ist Aufschrei der Sünde.  Ihr Gestern ist heut noch ein Haus der Laster.  Der Schlange Tanz, den sie sang,  Schreit weiter  In jedermanns Brust ... (Buland al-Haidari, Diwän, Beirut ?1980, 174f.)  Hiob  Die späte Dichtung von Badr Säkir as-Sayyab kreist sehr stark um  sein leidvolles persönliches Schicksal: nach Berufsverboten und Inhaftie-  rungen aufgrund seines Engagements für die Irakische Kommunistische  Partei und nach Querelen mit den Kommunisten im kuwaitischen Exil  erfolgt der offene Bruch mit ihnen um 1954 wegen ihrer Denkzwänge und  ihres Druckes auf die Literatur, offen gelegt in einer Artikelserie 1959; ihn  anödende Bürotätigkeiten für den Broterwerb, ungesicherte materielle  Verhältnisse bis hin zu äußerster Armut, schließlich eine lange, qualvolle  Krankheit, eine fortschreitende Lähmung, die ihn ans Bett fesselte und  von der er vergeblich Heilung suchte, zumal ihm lange die Mittel für die  Behandlungskosten fehlten.  Zwei Jahre vor seinem frühen Tod, um das Jahresende 1962, während  eines Krankenhausaufenthaltes in London, nahm er in einem zehnteiligen  Gedichtzyklus Bezug auf eine biblische Gestalt, die in den Koran eben-  falls Eingang gefunden hat, auf Hiob. Im Koran zählt Hiob zu den Pro-  pheten, denen Gott seine besondere Rechtleitung und Gnade zuteil wer-  den ließ (4,163; 6,84).. Seine Leidensgeschichte und schließlich Gottes  Belohnung wird hier nur kurz angedeutet (21,83; 38,41—44). Das Ergrei-  fende des alttestamentarischen Buches Hiob, die Klagen Hiobs über sein  vielfaches Leid, fehlen hier. Spätere muslimische Autoren haben den Stoff  aber, sich auf die Bibel und rabbinische Erzählungen stützend, weiter aus-  geformt.” Doch auch sie gestalten den Leidensgedanken nicht so bewe-  gend wie das Buch Hiob des Alten Testaments. Bemerkenswert ist jedoch,  dass Hiobs Frau, wie andere Frauengestalten, die aus dem Alten Testa-  2 Ngl. A, Jeffery, Ayyüb. In: EI?, Bd.1 (19;:86) 7954neın,
Und 1Ch 111 nıcht als Hoffnung für meın Gefühl,
Neın274  Wiebke Walther  Mythologeme längst nicht die Bedeutung hatten wie für as-Sayyab,  zeichnet dieses Bild der Eva und der Sexualität in seinem ersten Diwan  Vibrierender Ton (1946) in kurzen, trotzigen Versen:  Ich begehre nicht Gottes Paradies ... nein,  Und ich will es nicht als Hoffnung für mein Gefühl,  Nein ... und ich fürchte nicht ewiges Feuer.  Das Schicksal warf mich in meine eigenen Flammen.  Ich bin aus Höllenglut,  Und meine Hölle ist Begier,  Meinen Leib verbrannte sie, brandete tief in mir.  Wir, wer denn sind wır ...  Sind wir nicht Menschen?  Unser Leben stammt aus elenden Tons Vibrieren.  Unsere Mutter Eva ist Aufschrei der Sünde.  Ihr Gestern ist heut noch ein Haus der Laster.  Der Schlange Tanz, den sie sang,  Schreit weiter  In jedermanns Brust ... (Buland al-Haidari, Diwän, Beirut ?1980, 174f.)  Hiob  Die späte Dichtung von Badr Säkir as-Sayyab kreist sehr stark um  sein leidvolles persönliches Schicksal: nach Berufsverboten und Inhaftie-  rungen aufgrund seines Engagements für die Irakische Kommunistische  Partei und nach Querelen mit den Kommunisten im kuwaitischen Exil  erfolgt der offene Bruch mit ihnen um 1954 wegen ihrer Denkzwänge und  ihres Druckes auf die Literatur, offen gelegt in einer Artikelserie 1959; ihn  anödende Bürotätigkeiten für den Broterwerb, ungesicherte materielle  Verhältnisse bis hin zu äußerster Armut, schließlich eine lange, qualvolle  Krankheit, eine fortschreitende Lähmung, die ihn ans Bett fesselte und  von der er vergeblich Heilung suchte, zumal ihm lange die Mittel für die  Behandlungskosten fehlten.  Zwei Jahre vor seinem frühen Tod, um das Jahresende 1962, während  eines Krankenhausaufenthaltes in London, nahm er in einem zehnteiligen  Gedichtzyklus Bezug auf eine biblische Gestalt, die in den Koran eben-  falls Eingang gefunden hat, auf Hiob. Im Koran zählt Hiob zu den Pro-  pheten, denen Gott seine besondere Rechtleitung und Gnade zuteil wer-  den ließ (4,163; 6,84).. Seine Leidensgeschichte und schließlich Gottes  Belohnung wird hier nur kurz angedeutet (21,83; 38,41—44). Das Ergrei-  fende des alttestamentarischen Buches Hiob, die Klagen Hiobs über sein  vielfaches Leid, fehlen hier. Spätere muslimische Autoren haben den Stoff  aber, sich auf die Bibel und rabbinische Erzählungen stützend, weiter aus-  geformt.” Doch auch sie gestalten den Leidensgedanken nicht so bewe-  gend wie das Buch Hiob des Alten Testaments. Bemerkenswert ist jedoch,  dass Hiobs Frau, wie andere Frauengestalten, die aus dem Alten Testa-  2 Ngl. A, Jeffery, Ayyüb. In: EI?, Bd.1 (19;:86) 7954und iıch fürchte nıcht ew1ges Feuer.
Was Schicksal wart mich ın meıne eigenen Flammen.
Ich b111 AaUsSs Höllenglut,
Und meıne Hölle 1St Begıer,
Meıinen eıb verbrannte s1€, brandete tief 1n MIr.
Wır, WCT denn sınd WIr274  Wiebke Walther  Mythologeme längst nicht die Bedeutung hatten wie für as-Sayyab,  zeichnet dieses Bild der Eva und der Sexualität in seinem ersten Diwan  Vibrierender Ton (1946) in kurzen, trotzigen Versen:  Ich begehre nicht Gottes Paradies ... nein,  Und ich will es nicht als Hoffnung für mein Gefühl,  Nein ... und ich fürchte nicht ewiges Feuer.  Das Schicksal warf mich in meine eigenen Flammen.  Ich bin aus Höllenglut,  Und meine Hölle ist Begier,  Meinen Leib verbrannte sie, brandete tief in mir.  Wir, wer denn sind wır ...  Sind wir nicht Menschen?  Unser Leben stammt aus elenden Tons Vibrieren.  Unsere Mutter Eva ist Aufschrei der Sünde.  Ihr Gestern ist heut noch ein Haus der Laster.  Der Schlange Tanz, den sie sang,  Schreit weiter  In jedermanns Brust ... (Buland al-Haidari, Diwän, Beirut ?1980, 174f.)  Hiob  Die späte Dichtung von Badr Säkir as-Sayyab kreist sehr stark um  sein leidvolles persönliches Schicksal: nach Berufsverboten und Inhaftie-  rungen aufgrund seines Engagements für die Irakische Kommunistische  Partei und nach Querelen mit den Kommunisten im kuwaitischen Exil  erfolgt der offene Bruch mit ihnen um 1954 wegen ihrer Denkzwänge und  ihres Druckes auf die Literatur, offen gelegt in einer Artikelserie 1959; ihn  anödende Bürotätigkeiten für den Broterwerb, ungesicherte materielle  Verhältnisse bis hin zu äußerster Armut, schließlich eine lange, qualvolle  Krankheit, eine fortschreitende Lähmung, die ihn ans Bett fesselte und  von der er vergeblich Heilung suchte, zumal ihm lange die Mittel für die  Behandlungskosten fehlten.  Zwei Jahre vor seinem frühen Tod, um das Jahresende 1962, während  eines Krankenhausaufenthaltes in London, nahm er in einem zehnteiligen  Gedichtzyklus Bezug auf eine biblische Gestalt, die in den Koran eben-  falls Eingang gefunden hat, auf Hiob. Im Koran zählt Hiob zu den Pro-  pheten, denen Gott seine besondere Rechtleitung und Gnade zuteil wer-  den ließ (4,163; 6,84).. Seine Leidensgeschichte und schließlich Gottes  Belohnung wird hier nur kurz angedeutet (21,83; 38,41—44). Das Ergrei-  fende des alttestamentarischen Buches Hiob, die Klagen Hiobs über sein  vielfaches Leid, fehlen hier. Spätere muslimische Autoren haben den Stoff  aber, sich auf die Bibel und rabbinische Erzählungen stützend, weiter aus-  geformt.” Doch auch sie gestalten den Leidensgedanken nicht so bewe-  gend wie das Buch Hiob des Alten Testaments. Bemerkenswert ist jedoch,  dass Hiobs Frau, wie andere Frauengestalten, die aus dem Alten Testa-  2 Ngl. A, Jeffery, Ayyüb. In: EI?, Bd.1 (19;:86) 7954Sınd WIr nıcht Menschen?
Unser Leben STamMmmMtT AUS elenden Tons Vibrieren.
Unsere Multter FEva 1St Autftschrei der Sünde
Ihr (estern 1St heut noch eın Haus der Laster.
Der Schlange Tanz, den sS1e Sang,
Schreit weıter
In jedermanns Brust274  Wiebke Walther  Mythologeme längst nicht die Bedeutung hatten wie für as-Sayyab,  zeichnet dieses Bild der Eva und der Sexualität in seinem ersten Diwan  Vibrierender Ton (1946) in kurzen, trotzigen Versen:  Ich begehre nicht Gottes Paradies ... nein,  Und ich will es nicht als Hoffnung für mein Gefühl,  Nein ... und ich fürchte nicht ewiges Feuer.  Das Schicksal warf mich in meine eigenen Flammen.  Ich bin aus Höllenglut,  Und meine Hölle ist Begier,  Meinen Leib verbrannte sie, brandete tief in mir.  Wir, wer denn sind wır ...  Sind wir nicht Menschen?  Unser Leben stammt aus elenden Tons Vibrieren.  Unsere Mutter Eva ist Aufschrei der Sünde.  Ihr Gestern ist heut noch ein Haus der Laster.  Der Schlange Tanz, den sie sang,  Schreit weiter  In jedermanns Brust ... (Buland al-Haidari, Diwän, Beirut ?1980, 174f.)  Hiob  Die späte Dichtung von Badr Säkir as-Sayyab kreist sehr stark um  sein leidvolles persönliches Schicksal: nach Berufsverboten und Inhaftie-  rungen aufgrund seines Engagements für die Irakische Kommunistische  Partei und nach Querelen mit den Kommunisten im kuwaitischen Exil  erfolgt der offene Bruch mit ihnen um 1954 wegen ihrer Denkzwänge und  ihres Druckes auf die Literatur, offen gelegt in einer Artikelserie 1959; ihn  anödende Bürotätigkeiten für den Broterwerb, ungesicherte materielle  Verhältnisse bis hin zu äußerster Armut, schließlich eine lange, qualvolle  Krankheit, eine fortschreitende Lähmung, die ihn ans Bett fesselte und  von der er vergeblich Heilung suchte, zumal ihm lange die Mittel für die  Behandlungskosten fehlten.  Zwei Jahre vor seinem frühen Tod, um das Jahresende 1962, während  eines Krankenhausaufenthaltes in London, nahm er in einem zehnteiligen  Gedichtzyklus Bezug auf eine biblische Gestalt, die in den Koran eben-  falls Eingang gefunden hat, auf Hiob. Im Koran zählt Hiob zu den Pro-  pheten, denen Gott seine besondere Rechtleitung und Gnade zuteil wer-  den ließ (4,163; 6,84).. Seine Leidensgeschichte und schließlich Gottes  Belohnung wird hier nur kurz angedeutet (21,83; 38,41—44). Das Ergrei-  fende des alttestamentarischen Buches Hiob, die Klagen Hiobs über sein  vielfaches Leid, fehlen hier. Spätere muslimische Autoren haben den Stoff  aber, sich auf die Bibel und rabbinische Erzählungen stützend, weiter aus-  geformt.” Doch auch sie gestalten den Leidensgedanken nicht so bewe-  gend wie das Buch Hiob des Alten Testaments. Bemerkenswert ist jedoch,  dass Hiobs Frau, wie andere Frauengestalten, die aus dem Alten Testa-  2 Ngl. A, Jeffery, Ayyüb. In: EI?, Bd.1 (19;:86) 7954Buland al-Haıdarı, Diwan, Beırut 1/4 8

Hiob

Die spate Dichtung VO  en Badr Sakir as-Sayyab kreıst sehr stark
se1n leidvolles persönlıches Schicksal: ach Berutsverboten und Inhaftie-
FIuUuNgscCcnh aufgrund selnes Engagements für die Irakısche Kommunistische
Parteı und ach Querelen mIıt den Kommunıiısten 1mM kuwaitischen Exil
erfolgt der offene Bruch mıiıt ıhnen 1954 ıhrer Denkzwänge und
ihres Druckes auf die Lıteratur, offen gelegt 1ın einer Artikelserie 1939: ıh
anödende Bürotätigkeiten für den Broterwerb, ungesicherte materielle
Verhältnisse bıs hın iußerster Armut, schließlich eıne lange, qualvolle
Krankheıit, eıne tortschreitende Lähmung, die ıh 4115 ett fesselte und
VO der vergeblich Heılung suchte, zumal ıhm lange die Miıttel für die
Behandlungskosten ehlten.

Zwel Jahre VOT seınem trühen Tod, das Jahresende 1962, während
eınes Krankenhausaufenthaltes 1n London, ahm 1n einem zehnteıiligen
Gedichtzyklus Bezug auf eıne biblische Gestalt, die 1n den Koran eben-
falls KEıngang gefunden hat; auf Hıoh Im Koran zaählt Hıob den Pro-
pheten, denen (zott seine besondere Rechtleitung und Gnade zute1l WEeETI-
den 1e46 >  9 6,84) Seıne Leidensgeschichte und schließlich (zottes
Belohnung wiırd 1er LUr Ürz angedeutet ’  9 38,41—44). Das Ergre1-tende des alttestamentarıischen Buches Hıob, die Klagen Hıobs ber se1ın
vieltaches Leid, fehlen jer. Spätere muslımiısche utoren haben den Stoff
aber, sich auf die Bibel und rabbinısche Erzählungen stützend, weıter aUus-

SeiONMT.. och auch S1e gestalten den Leidensgedanken nıcht EeWeEe-
gend W1e€e das Buch Hıob des Alten Testaments. Bemerkenswert 1sSt jedoch,ass Hıobs Frag: W1€ andere Frauengestalten, die aus dem Alten Testa-

21 Vgl Jeffery, Ayyuüb In F Bd (19: 86) 795
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mMent iın die ıslamıschen Literaturen Eıngang tanden, posıtıver dargestellt
wırd als ın der Jüdıschen Tradiıition: Im Gegensatz Hıobs Freunden
steht S1e 1ın der ıslamıschen Ausformung der Hiobsgeschichte unerschüt-
terlich ıhrem Mann. Die Gestalt des Hıob wurde für europäısche Iafe:
Fatiıren unmıttelbar ach dem /Zweıten Weltkrieg 1n unterschiedlichen
Gestaltungen wıeder bedeutungsvoll.*

As-Sayyab klagt WwW1e€e der alttestamentarische Hıobh ergreitend (zott seıine
körperlichen und seelıschen Schmerzen, jedoch als VO ıhm gegeben und
1n Geduld anzunehmen:

Lob Dır, INa die Prüfung uch lang se1ın
Und despotisch der Schmerz!
Lob Dır, denn Heimsuchungen sınd Gabe,
Und Schläge sınd Segen.
Diese Fınsternıis, gabst nıcht Du S1€e mır,
Und diesen Morgen, Du doch vabst ıh: mır?
Dankt denn dıe Erde für einen Tropten Regen
Und zurnt, WenNn die Wolken S1e nıcht gefunden?
Lange Monate sind’s, da diese Wunden
Schlachtmessergleich MI1ır die Seıiten zerschunden,
Und die Krankheiıt gibt uhe nıcht ın der Früh,
Dıie Nacht lässt die Schmerzen nıcht schwinden.
Aber Hıob schrie, Wenn schrie:
>Lob se1 Dır, denn Heimsuchungen sind Grofßmut
Und Verletzungen des Geliebten GabenBiblische Stoffe und Gestalten  273  ment in die islamischen Literaturen Eingang fanden, positiver dargestellt  wird als in der jüdischen Tradition: Im Gegensatz zu Hiobs Freunden  steht sie in der islamischen Ausformung der Hiobsgeschichte unerschüt-  terlich zu ihrem Mann. Die Gestalt des Hiob wurde für europäische Lite-  raturen unmittelbar nach dem Zweiten Weltkrieg in unterschiedlichen  Gestaltungen wieder bedeutungsvoll.??  As-Sayyab klagt wie der alttestamentarische Hiob ergreifend Gott seine  körperlichen und.seelischen Schmerzen, jedoch als von ihm gegeben und  in Geduld anzunehmen:  Lob Dir, mag die Prüfung auch lang sein  Und despotisch der Schmerz!  Lob Dir, denn Heimsuchungen sind Gabe,  Und Schläge sind Segen.  Diese Finsternis, gabst nicht Du sie mir,  Und diesen Morgen, Du doch gabst ihn mir?  Dankt denn die Erde für einen Tropfen Regen  Und zürnt, wenn die Wolken sie nıcht gefunden?  Lange Monate sind’s, da diese Wunden  Schlachtmessergleich mir die Seiten zerschunden,  Und die Krankheit gibt Ruhe nicht in der Früh,  Die Nacht lässt die Schmerzen nicht schwinden.  Aber Hiob schrie, wenn er schrie:  »Lob sei Dir, denn Heimsuchungen sind Großmut  Und Verletzungen des Geliebten Gaben ...  In meinem klopfenden Herzen vergehen nicht Deine Gaben  Willkommen sind Deine Gaben, so gib sie schon her!« (Diwan 1,248 £.)  Im fünften Gedicht, an seine Frau gerichtet, wünscht er sich, Lazarus zu  sein, der von den Toten auferweckt wurde. Das siebente Gedicht spricht  von seiner nächtlichen Einsamkeit, der Sehnsucht nach dem Zuhause, vom  Schwinden des schmalen Pfads, das achte wieder von seiner Sehnsucht  nach seiner Frau. Das neunte beschwört den kämpfenden Herkules eben-  so wie Tammüz, den altbabylonischen Frühlings-, den Auferstehungsgott,  fährt aber fort:  ... Ich bewege die Seiten, sie gehorchen nicht, sind gelähmt.  Das sprudelnde Blut erstarb in ihnen, die Jugend erlosch.  Ein schmaler Pfad führt zum Grab, ein Tor  Vom Holz des Kreuzes, denn der Messias  Starb, und Noah verlor den Weg in der Sintflut ...  Das Gedicht schließt:  Die Poesie tropft, aber versiegt nicht,  Weil ich krank bin.  Sag ich dem Leben Ade, oder halt ich es fest  Mit seinem Faden, ererbt von Toten,  Deren Schicksale die Dichtung nicht drängte,  Sondern meuchlings kam zu ihnen der Tod. (Diwän 1,271-3)  % Vgl. Martin Bocian u.a., Lexikon der biblischen Personen. Stuttgart 1989, 163 ff.In meınem klopfenden Herzen vergehen nıcht Deıne Gaben
Wıillkommen siınd Deine Gaben, z1b S1Ce schon her!« (Diwan 1,248 ..

Im üunften Gedicht, seıne a gerichtet, wünscht sıch, Lazarus
se1ın, der VO  3 den Toten aufterweckt wurde Das s1ebente Gedicht spricht
VO  — seiıner nächtlichen Einsamkeıt, der Sehnsucht ach dem Zuhause, VO
Schwinden des schmalen Pfads: das achte wıeder VO seiner Sehnsucht
ach seıner Fa Das NeUuRNteE beschwört den kämpfenden Herkules eben-

W1€e .Tammuüz, den altbabylonischen Frühlings-, den Auferstehungsgott,fährt aber fortBiblische Stoffe und Gestalten  273  ment in die islamischen Literaturen Eingang fanden, positiver dargestellt  wird als in der jüdischen Tradition: Im Gegensatz zu Hiobs Freunden  steht sie in der islamischen Ausformung der Hiobsgeschichte unerschüt-  terlich zu ihrem Mann. Die Gestalt des Hiob wurde für europäische Lite-  raturen unmittelbar nach dem Zweiten Weltkrieg in unterschiedlichen  Gestaltungen wieder bedeutungsvoll.??  As-Sayyab klagt wie der alttestamentarische Hiob ergreifend Gott seine  körperlichen und.seelischen Schmerzen, jedoch als von ihm gegeben und  in Geduld anzunehmen:  Lob Dir, mag die Prüfung auch lang sein  Und despotisch der Schmerz!  Lob Dir, denn Heimsuchungen sind Gabe,  Und Schläge sind Segen.  Diese Finsternis, gabst nicht Du sie mir,  Und diesen Morgen, Du doch gabst ihn mir?  Dankt denn die Erde für einen Tropfen Regen  Und zürnt, wenn die Wolken sie nıcht gefunden?  Lange Monate sind’s, da diese Wunden  Schlachtmessergleich mir die Seiten zerschunden,  Und die Krankheit gibt Ruhe nicht in der Früh,  Die Nacht lässt die Schmerzen nicht schwinden.  Aber Hiob schrie, wenn er schrie:  »Lob sei Dir, denn Heimsuchungen sind Großmut  Und Verletzungen des Geliebten Gaben ...  In meinem klopfenden Herzen vergehen nicht Deine Gaben  Willkommen sind Deine Gaben, so gib sie schon her!« (Diwan 1,248 £.)  Im fünften Gedicht, an seine Frau gerichtet, wünscht er sich, Lazarus zu  sein, der von den Toten auferweckt wurde. Das siebente Gedicht spricht  von seiner nächtlichen Einsamkeit, der Sehnsucht nach dem Zuhause, vom  Schwinden des schmalen Pfads, das achte wieder von seiner Sehnsucht  nach seiner Frau. Das neunte beschwört den kämpfenden Herkules eben-  so wie Tammüz, den altbabylonischen Frühlings-, den Auferstehungsgott,  fährt aber fort:  ... Ich bewege die Seiten, sie gehorchen nicht, sind gelähmt.  Das sprudelnde Blut erstarb in ihnen, die Jugend erlosch.  Ein schmaler Pfad führt zum Grab, ein Tor  Vom Holz des Kreuzes, denn der Messias  Starb, und Noah verlor den Weg in der Sintflut ...  Das Gedicht schließt:  Die Poesie tropft, aber versiegt nicht,  Weil ich krank bin.  Sag ich dem Leben Ade, oder halt ich es fest  Mit seinem Faden, ererbt von Toten,  Deren Schicksale die Dichtung nicht drängte,  Sondern meuchlings kam zu ihnen der Tod. (Diwän 1,271-3)  % Vgl. Martin Bocian u.a., Lexikon der biblischen Personen. Stuttgart 1989, 163 ff.Ich bewege die Seıten, s1e gehorchen nıcht, sınd gelähmt.
Das sprudelnde lut erstarb 1n ihnen, dıe Jugend erlosch.
Eın schmaler Ptfad führt Zu Grab, eın Tor
Vom olz des Kreuzes, denn der Messı1as
Starb, und oah verlor den Weg in der SınttlutBiblische Stoffe und Gestalten  273  ment in die islamischen Literaturen Eingang fanden, positiver dargestellt  wird als in der jüdischen Tradition: Im Gegensatz zu Hiobs Freunden  steht sie in der islamischen Ausformung der Hiobsgeschichte unerschüt-  terlich zu ihrem Mann. Die Gestalt des Hiob wurde für europäische Lite-  raturen unmittelbar nach dem Zweiten Weltkrieg in unterschiedlichen  Gestaltungen wieder bedeutungsvoll.??  As-Sayyab klagt wie der alttestamentarische Hiob ergreifend Gott seine  körperlichen und.seelischen Schmerzen, jedoch als von ihm gegeben und  in Geduld anzunehmen:  Lob Dir, mag die Prüfung auch lang sein  Und despotisch der Schmerz!  Lob Dir, denn Heimsuchungen sind Gabe,  Und Schläge sind Segen.  Diese Finsternis, gabst nicht Du sie mir,  Und diesen Morgen, Du doch gabst ihn mir?  Dankt denn die Erde für einen Tropfen Regen  Und zürnt, wenn die Wolken sie nıcht gefunden?  Lange Monate sind’s, da diese Wunden  Schlachtmessergleich mir die Seiten zerschunden,  Und die Krankheit gibt Ruhe nicht in der Früh,  Die Nacht lässt die Schmerzen nicht schwinden.  Aber Hiob schrie, wenn er schrie:  »Lob sei Dir, denn Heimsuchungen sind Großmut  Und Verletzungen des Geliebten Gaben ...  In meinem klopfenden Herzen vergehen nicht Deine Gaben  Willkommen sind Deine Gaben, so gib sie schon her!« (Diwan 1,248 £.)  Im fünften Gedicht, an seine Frau gerichtet, wünscht er sich, Lazarus zu  sein, der von den Toten auferweckt wurde. Das siebente Gedicht spricht  von seiner nächtlichen Einsamkeit, der Sehnsucht nach dem Zuhause, vom  Schwinden des schmalen Pfads, das achte wieder von seiner Sehnsucht  nach seiner Frau. Das neunte beschwört den kämpfenden Herkules eben-  so wie Tammüz, den altbabylonischen Frühlings-, den Auferstehungsgott,  fährt aber fort:  ... Ich bewege die Seiten, sie gehorchen nicht, sind gelähmt.  Das sprudelnde Blut erstarb in ihnen, die Jugend erlosch.  Ein schmaler Pfad führt zum Grab, ein Tor  Vom Holz des Kreuzes, denn der Messias  Starb, und Noah verlor den Weg in der Sintflut ...  Das Gedicht schließt:  Die Poesie tropft, aber versiegt nicht,  Weil ich krank bin.  Sag ich dem Leben Ade, oder halt ich es fest  Mit seinem Faden, ererbt von Toten,  Deren Schicksale die Dichtung nicht drängte,  Sondern meuchlings kam zu ihnen der Tod. (Diwän 1,271-3)  % Vgl. Martin Bocian u.a., Lexikon der biblischen Personen. Stuttgart 1989, 163 ff.Das Gedicht schließt:
Die Poesıie tropft, ber versiegt nıcht,
Weiıl iıch krank bın
Sag ich dem Leben Ade, oder halt IC test
Mıiıt seinem Faden, ererbt VO Toten,
Deren Schicksale die Dichtung nıcht drängte,
Sondern meuchlings kam ıhnen der Tod (Diwan 1,271—3)

Vgl Martın Bocıan u Lexiıkon der biblischen Personen. Stuttgart 1989, 163 {t
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Das letzte Gedicht des Zyklus, das wıeder dıe Dichtung als abe bewusst
macht, spricht ach eidenschaftlichen Versen eıne regenspendende
Wolke frühen Morgen, die des Dichters berühmte Regenhymne*
aSsOz11eren lassen, VO Abschied:

Und GICE Dichter deınes Tals, kehrst du nıcht
Von eiıner Reıise, die lang 1n den Ebenen,
al TaAaNnzZzen MItTt dem Tag
Und küssen den Re en”
Hörtest du nıcht den Ruter ZUrFr Rückkehr:
»Fäulnis und eın Palmtaserkorb Aaus Erde,
Und das letzte Stück Leben 1St Niedergang«. Doch der Mond ste1gt hoch
SO 1a4% lıtzen und donnern und schick den Regen
Als Qassıden, deren Enden den Hof des Lebens UuMmMspPannen.

Wolke des Morgens Begınn,
Dıchter, bereıt ZU!r Rückkehr,

Nımm Abschied VO Mond! (Diwan 1,274—76)
Hıer geht nıcht mehr Gott, sondern Abschied VO Mond, der
W1€ die Regenwolke Leben bringt, dem auch Blitz und Donner
gehören und der Gedichten inspırıert, »dıe den Hof des Lebens
UMSPANNCI1L« der auch »1N sıch fassen, enthalten«. [)as arabische Wort für
)Hof(( meınt den »Hof des Mondes«, das Leben wırd also dem Mond m1t
seıiner Ausstrahlung verglichen.

In einem Ühnlich erschütternden Gedicht ber se1ın persönlıches Leid
mıt dem Titel Sıe sprachen Hiob (datıiert 611965 Durham), offen-
siıchtlich ebenfalls AaUus dem Krankenhaus, heißt

Sıe sprachen iıhm »Und die Krankheıt, WCI wart S1e
In deinen ScCcChwaAaChen Körper, und Wer fixierte S1e?«
Er antwortieie »Es WAar das Nachdenken über das, W as begangen hat
Kaın und der, der vergebens se1n Paradıes kaufte.« (Diwan

Nıcht CGott also hat as-Sayyab als Hiob durch seıne schwere Krank-
eıt gestraft der geprült, sondern das Nachdenken ber das vielfältige
Unrecht auf der Welt, auch ber materielles Denken, für das Kaın Symbol
1St, hat ıh krank gemacht. Eınes der etzten Gedichte, wenıge Monate VOTF
seınem 'Tod 1m Krankenhaus 1ın Kuwaıt entstanden, schliefiit:

Gıb mMI1r den Gnadenschufßfß, Gott!

Immer wıeder aber erscheinen auch 1n den Gedichten se1ıner etzten
Lebensmonate Lazarus und der ess1aAs als Hoffnungssymbole der Atıt=
erstehung.

23 Deutsch VO Annemarıe Schimmel, in: dies., Zeıtgenössische arabische Lyrık. Ausge-
wählt, eingeleitet und übersetzt, Tübingen/Basel 19/5; 5457
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Das Kreuzıgungsmotiv. Christus

Di1e Gestalt Jesu und das Moaotiıv der Kreuzıgung sınd sıcher die markante-
Sten Beispiele für den Blickwechsel auf biblische Stoffe und Maotive 1n der
arabischen Literatur des 70 Jahrhunderts.*“

Manfred Ullmann hat 1995 107 Beispiele für » [ Jas Motiıv der Kreu-
zıgung 1n der arabischen Poesıie des Miıttelalters« UuSsSammMECNSELrFAYSECN,übersetzt und kommentiert.?> Di1e Kreuzıgung als Strafe für schwere Ver-
rechen W1€e Mord, Hochverrat, Tempel- und Straßenraub, Aufruhr der
Fahnenflucht yab be] den Griechen, den Karthagern und den Römern.
Durch die RoOöomer kam S1e ach Palästina, und Christı Opftertod Kreu7z
wurde W1€e selıne spatere Auferstehung Z wichtigsten Glaubensinhalt
des Christentums. Konstantın der Große verbot 1m Jahr 320 die reuzes-
strafe 1m Gedenken dieses Geschehen.?® Im Koran, Sure heißt
C3, Aass die ede der Juden, S1e hätten den Messıas, Jesus den Sohn der
NMarta: getotet und a4a1ls Kreuz geschlagen, aut eıner Täuschung beruhe.
(zOött habe ıh vielmehr sıch emporgehoben. Die Vorstellung VO
eiınem getoteten und gekreuzigten, also den Pranger geschlageneness1as erschien also unglaubwürdig, nıcht enkbar. Der Passıons- bzw.
Leidensgedanke spielt allerdings 1n der Glaubensrichtung der Schia 1m
Islam ach dem Tod des Prophetenenkels al-Husaın 1ın der Schlacht VO
Karbal  a 1M Jahr 660 eine durch die Jahrhunderte auch 1n der Poesıe sehr
wichtige Rolle.?7

Im Vorderen Orıent wurde die Kreuzıgung als Stratfe beibehalten, doch
wurde der Delinquent meı1st vorher getotet und seıne Leiche annn
Kreuz, auch verstümmelt, als Abschreckung ZUTr Schau gestellt, oft eher
A115 Kreuz gebunden als genagelt. Die VO Ullmann gesammelten Be1-
spiele klassıscher arabischer Verse reichen VO hıistorischen Fällen der
Verhöhnung des Gekreuzigten (als Verbrecher), seiıner Glorifizierung,
wWwenn eın Dıiıchter autfseıiten des ARN polıtischen Gründen schwer Bestrat-
teRn stand, ber Zzwel Selbstdarstellungen, die Gekreuzigten 1n den Mund
gelegt werden, ıhr ungebrochenes Selbstbewusstsein demonstrie-
LE, Spottversen, Epıigrammen mıiıt skurril-spöttischen der schmähen-
den Vergleichen, darunter dem mı1t dem Chamiäleon. Das he1ßt, der christ-
liche Leidensgedanke, die Passıon Christi und die Erlösung des Menschen
durch S1€, welche die chrıistlich-abendländische Kultur 1n Lıiıteratur, Kunst
und Musık nachhaltig gepragt haben, fehlt 1er ganz

Im Rollengedicht Der €esSS14S5 ach der Kreuzıgung (Diwan 1,457—62)lässt as-Sayyab den ess1as sprechen. Es beginnt:

Vgl ZThema generell Maurice Borrmans, Jesus eit les Musulmans d’aujourd’hui. Parıs
1996, bes Kapıtel V; außerdem Davıd Pınault, Images of Christ 1n Arabiec Lıiterature. In
Dıie Welt des Islams BStetan Wıld, Judentum, Christentum und Islam 1n

25
der palästinensischen Poesıie. In: ebd., (1984) 259297
Wıesba
Ullmann, Q aD 5#
Vgl ZUT: Schia Heınz Halm, Dıie Schia Darmstadt 1988
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Als S1€e mich herabnahmen, hörte ich die Wınde

Und die Schritte sıch entternen. So haben die Wunden
In langem Wehklagen die Palmen hinabsteigen
Und das Kreuz, das S1e miıch nagelten 1mM 5Sonnenuntergang,
1Ch nıcht getotet. Und iıch hörte: Das Wehklagen durchquerte
Die FEFbene zwıischen MIr und der Stadt,
Und W al w1e€e eın Tau,; das das Schitt hält,
Wenn 1n die Tiete sinkt. as Klagen War
Wıe eın Faden AUS Licht zwischen dem Morgen
Und der Fiınsternis traurıgen Wınterhimmel.
Dann versank, wıe du spurtest, die Stadt in Schlaf.

ber der Messıas, den die Menschen trauern, wırd W1€e 1in einem
Auferstehungsmythos Blüten, Sonne, fruchtbarer Erde Des Dichters
Geburtsort, das ort Gaikür 1M Südırak, hıer, WwW1e€e auch 1ın seıner
Poesıe, Bıld für die reine, orune, lıchtvolle, fruchtbare Natur, für Z
flucht und bergende Heımat, >dehnt siıch bıs den renzen des
TIraums-

Wenn erblühen die Maulbeerbäume und die Urangen,
Wenn Gaikür sıch dehnt bis den renzen des TIraums,
Wenn grun wiırd VO Gräsern, dıe seinen Duft
Und die Sonnen besingen, die se1n Glanz getränkt,
Wenn grun wırd selbst se1ıne Dunkelheıt,
Berührt die Waärme meın Herz, fliefßt meın lut 1n seiner truchtbaren Erde
Meın Herz ISf die Sonne, WE die Sonne VOT Licht pulst.
Meın Herz 1St die Erde, WE S1e VOT Weıizen pulst und Blumen und reinem Wasser.
Meın Herz 1st das Wasser, meın Herz 1st die Ahre
Deren Tod 1st Auferstehung, denn S1e ebt weıter in dem, der S1e 1Sst.

Ich WAar eın Begınn, und Begınn WAar der Arme
Ich starb, damıt das rot iın meınem Namen verzehrt wiırd, damıt S1e miıich aussaen
mıiıt dem Wınterregen.
Wıe viele Leben werde iıch leben Denn 1in jeder Grube
Ward ich Zukuntftt, ward ich eın Samenkorn.
Ich wurde ıne (seneratıon VO Menschen: In jedem Herzen 1st meın Blut,
Ist eın Tropfen meınes Bluts oder eın Teıil VO ıhm

So kehrte iıch zurück, und wurde bleich, als mich sah, Juda278  Wiebke Walther  Als sie mich herabnahmen, hörte ich die Winde  Und die Schritte sich entfernen. So haben die Wunden  In langem Wehklagen die Palmen hinabsteigen  Und das Kreuz, an das sie mich nagelten im Sonnenuntergang,  Mich nicht getötet. Und ich hörte: Das Wehklagen durchquerte  Die Ebene zwischen mir und der Stadt,  Und es war wie ein Tau, das das Schiff hält,  Wenn es in die Tiefe sinkt. Das Klagen war  Wie ein Faden aus Licht zwischen dem Morgen  Und der Finsternis am traurigen Winterhimmel.  Dann versank, wie du spürtest, die Stadt in Schlaf.  Aber der Messias, um den die Menschen trauern, wird wie ın einem  Auferstehungsmythos zu Blüten, Sonne, fruchtbarer Erde. Des Dichters  Geburtsort, das Dorf Gaikür im Südirak, hier, wie auch sonst in seiner  Poesie, Bild für die reine, grüne, lichtvolle, fruchtbare Natur, für Zu-  flucht und bergende Heimat, »dehnt sich bis zu den Grenzen des  "Traums«:  Wenn erblühen die Maulbeerbäume und die Orangen,  Wenn Gaikür sich dehnt bis zu den Grenzen des Traums,  Wenn es grün wird von Gräsern, die seinen Duft  Und die Sonnen besingen, die sein Glanz getränkt,  Wenn grün wird selbst seine Dunkelheit,  Berührt die Wärme mein Herz, fließt mein Blut in seiner fruchtbaren Erde.  Mein Herz ist die Sonne, wenn die Sonne vor Licht pulst.  Mein Herz ist die Erde, wenn sie vor Weizen pulst und Blumen und reinem Wasser.  Mein Herz ist das Wasser, mein Herz ist die ÄAhre.  Deren Tod ist Auferstehung, denn sie lebt weiter ın dem, der sie isst. (...)  Ich war ein Beginn, und am Beginn war der Arme.  Ich starb, damit das Brot in meinem Namen verzehrt wird, damit sie mich aussäen  mit dem Winterregen.  Wie viele Leben werde ich leben: Denn in jeder Grube  Ward ich Zukunft, ward ich ein Samenkorn.  Ich wurde eine Generation von Menschen: In jedem Herzen ist mein Blut,  Ist ein Tropfen meines Bluts oder ein Teil von ihm. (...)  So kehrte ich zurück, und es wurde bleich, als er mich sah, Juda ...  War ich doch sein Geheimnis. (...)  Die Augen der Gewehre verschlingen meinen Pfad.  Gucklöcher, deren Feuer von meiner Kreuzigung träumt.  Wenn sie aus Eisen und Feuer sind, so sind die Blicke meines Volkes  Aus Himmelslicht, aus Erinnerungen und Liebe.  Sie nehmen die Last von mir und benetzen mein Kreuz. Wie klein ist er dann  Jener Tod, mein Tod, und wie groß ist er!  Als sie mich ans Kreuz genagelt hatten und ich zur Stadt hinblickte,  Erkannte ich kaum die Ebene, die Mauer und das Grab:  Da war etwas, so weit das Auge schaute,  Wie ein blühender Wald,  Und es war überall ein Kreuz und eine trauernde Mutter.  Geheiligt sei der Herr!  Dies sind die Geburtswehen der Stadt.War ich doch se1ın Geheimniıis.

Dıi1e Augen der Gewehre verschlingen meınen Pfad
Gucklöcher, deren Feuer VO meıiner Kreuzıgung traumt.
Wenn S1Ee aus Eisen und Feuer sınd, sınd die Blicke meılnes Volkes
Aus Hımmaelslicht, A4US Erinnerungen und Liebe
Sıe nehmen die ast VO  - mIır und benetzen meın Kreuz. Wıe klein 1St dann
Jener Tod, meın Tod, und Ww1e€e orofß 1st er!

Als s1e miıch Aa1lls Kreuz genagelt hatten und iıch ZUuUr Stadt hinblickte,
Erkannte ich kaum d1e Ebene, die Mauer und das Grab
IDE WTr, weıt das Auge schaute,
Wıe eın blühender Wald,
Und War überall eın Kreuz und ıne trauernde Mutter.
Geheılıigt se1 der Herr!
Dies sınd die Geburtswehen der Stadt
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FEın Miıttelteil des Gedichts spricht VO Bedrohung für den Toten 1m rab
durch Füße, Füße, deren Schwere fast das rab zertrıtt, VO nackten
Toten 1m rab eisıgen Leichentüchern.

Als ich meıne Tasche Wındeln zerschnıitt und meınen Armel DACETE. Decke,
Als ich eınes Tages mi1t meınem Fleisch die Knochen der Kleinen warmte,
Als iıch meıne Wunde entblö{fßste und ıne Wunde oyleich iıhrer verband,
Da wurde die Mauer zwischen mMI1r und der Gottheıt TIrümmern.

Fur eınen europäischen Christen vielleicht schwer nachvollziehbar: Der
ess1as ach der Kreuzıgung wırd also nıcht I1UZ, W1e in anderen Gedich-
ten as-Sayyabs, auch be]1 libanesischen Dichtern, Ühnlich den altorientali-
schen Frühlingsgottheiten Tammuz der Adonıis Z Symbol des Wıe-
dererwachens PE Leben In eıner Zeıt, da die Iriäume VO natiıonaler
Wıedergeburt 1n Poesıe gekleidet wurden, hne der Realıtät
werden können, wırd Z Symbol des natıonalen Wiedererstehens.
Schliefßßlich War dıe Zeıt, da die CISTEN arabischen Länder ıhre staatlıche
Unabhängigkeit erlangten. Juda, der ZUr Bedrohung wiırd, 1St Symbol für
Israel, und der Bedrohte m Grab, der a1lls Kreuz Geschlagene, steht auch
für den Freiheitskämpfter, dessen Opfertod, umgewandelt 1n Solıdarität, die
Mauer zwıischen dem Menschen und Gott zerschlägt. Wıe die verwandelte
Kraft der mn Kampft Getallenen Z Vısıon eiıner »11CUCNMN Stadt«, Ühnlich
Platons idealer Stadt,; eıner ertraumten Il  ‚9 schöneren Welt wırd

Weniger prez1Ös, dafür 1ın sehr kurzen, verbalen Rhythmen, 1m Hent-
schen knapp AHIMN wiederzugeben, sprach der iırakısche Dichter ‘Abd
a1-Wahhib al-Bayyatı (  E  9 Damaskus) 1n seinem Diwan FJas
Buch der Armut und der Revolution, entstanden 1m Kaıroer Fxl 1965
VO der »Kreuzıgung«:

In den Jahren der Düurre und des Hungers
Segnete miıch,
Umarmte mich,
Sprach mır,
Streckte MI1ır seinen Arm hin,
dagte MIir:
Di1e Armen gyaben d1r ihr_e Krone,
Dıie Wegelagerer,
Die Leprakranken, die Blinden, die Sklaven.
Er mıiır: Hute dich
Da wurde das Fenster geschlossen,
Und eılten die Rıchter, die Zeugen, der Henker.
Meıne Zunge verbrannten S1e.
Meınen (sarten raubten S1e
In meınen Brunnen spıen S1€C. Du, der Du miıch verwirrst,
Der Du miıch berauschst.
Dıe (3äste verjJagten S$1e
Wıe kann ıch die ter überqueren,
Wenn das Feuer ebloser Asche geworden.
Woher, Du,; der die Tore verschloss,
Und Unfruchtbarkeit und Dürre
Sınd 1U  a meın Tisch,
Woher nehm ich meın etztes ahl 1mM Gastmahl des Lebens
So öffne mIır das Fenster, z1D mır Deıine Hand, 0!

al-Wahhäib al-Bayyatı, Diıwan, Bd z Beıirut FZ4.)
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Der Gekreuzigte, Gepeinmi1gte 1St 1er der AaUus seiner Heımat vertriebene
Palästinenser, der sıch hilfesuchend (sott wendet, auch anknüpftfend
die Ekstase arabischer Mystiker, aber mi1t ıhm hadert.

Eın äÜhnliches Rollengedicht, einem Einsamen Kreuz in den Mund
gelegt, voller eindringlicher Wiıederholungen, oibt bereıits 1ın al-Bayyatıs
Diwan Lob den Kindern und den Olıiven AUS dem Jahr 1956 » FEın Lied
meın Volk« beginnt:

Ich bin hier, lleın, Kreuz.
Meın Fleisch fressen Wegelagerer, Ungeheuer und Hyanen.

Entfacher der Flamme, meın geliebtes Volk,
Ich bın hıer, HNeın, Kreuz.
Es übertallen meınen (s3arten dıe Kleinen.
Und steinıgen die Großen
Meınen Schatten, der se1ıne Handflächen den Sternen streckt,
Um die d5orgen streichen
Von deinem traurıgen Antlıtz,

du meın eingekerkertes Volk
du, der du die Stirn erhebst

Zur Sonne, WE S1e die Tore pocht
Mıt grunen Gewändern.
Ich bın hıer, Hein, und vertreıbe die Schläfrigkeit
Aus deinen muüden Augen.

du Enttacher der Flamme,
du meın geliebtes Volk (Diwan al-Bayyatı, 219

Hıer verschmiılzt offensichtlich der Dichter selbst, damals bereıts und
zunächst bıs 1958 1mM Exıl, mi1t dem Kreuz Gepeimigten, der Dıichter in
seıner Qual ber das Schicksal selnes Volkes, das aufbegehren ollte, aber
müde geworden 1St, das jedoch in ıhm die Flamme des Aufbegehrens ent-
tacht hat

Aus seınem Diıwan Gedichte AaAUS$ dem Exıl (1957) STammMtTL das Gedicht
» Auf das Jahr 1957/<, 1n dem Jesus Hoffnungssymbol ISt, enn 1St
Metapher für den Revolutionär, den Freiheitskämpfer, der se1ın Kreuz 1mM
Gefängnis tragt und dessen Nachkommen eline schönere, eıne iıdeale
Zukunft erschaffen:

Seine Augen schwammen 1n TIränen.
Und mMir:
Jesus.
estern oing hiıer voruüber. Jesus.
eın Kreuz zweı grüne Zweıge,
Blühend.
Seine Augen Wel Sterne.
Seine Gestalt ine Taube eın Gang Lieder.
estern ging hier voruüber.
Und der (3arten blühte auf.
Und die Kınder erwachten. Es oibt nıchts Schöneres.
Und Hımmel

25 Pinault, a.a2.O (Anm 24) 120- weıst auf welıtere Gedichte al-Bayyatıs hın, die 1ın dieser
der jener Weıse aut den Gekreuzigten anspıelen, immer wıeder als Symbol tür 11VOGTI-
schuldetes eıd.
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Waren die Sterne der Nacht
Wıe Glocken,
Wıe Kreuze,
Versunken 1n meınen Iränen. Die Irauer Wr
Unser Weg ZUT Liebe und Z Vergessen.
Und AI SGT grune rde 1n ihren Wehen,
Geschwächt durch Verwundung,
Iräumt VO Liliıen und VO Morgen.
S1e traumt VO ausend Jesusen, die tıragen
Ihr Kreuz 1in der Gefängnisse Dunkelheit.
Und die vielen werden,
Und die ZCUSCNH werden
Nachkommen, die Jasmın saen in CGottes Erde,
Dıie erschaffen Revolutionäre.
Die erschaffen Helden und Heılıge,

Seine Augen leuchteten WwW1e der Morgen.
Und Hımmel
Und die Kınder wach. Es o1bt nıchts Schöneres.

Offnete eın Engel mıt grunem Flügel
Das Tor der Nacht 1n eıner Kampe: (Diwan al-Bayyatı, E2877)

Fur Jesus steht jer nıcht das A4aUus dem Koran bekannte, bıs heute als Per-
OoNeENNamMe gebräuchliche ISa der 1mM Koran eın Prophet 1sSt W1e€e etwa
Hiıob (Ayyub), Mose (Müusa) dam (Adam), sondern das christlich-ara-
bische Yas  A  z

In einem spateren Gedicht al-Bayyatıs, der W1€e viele irakısche Intellek-
tuelle dieser Zeıt mıt der Irakıschen ommunistischen Parteı sympathı-sıerte, aber 1mM Gegensatz as-Sayyab n1ıe Mıtglied wurde, heilst
ernüchtert:

Die Gerechtigkeit des Messıas: In der Geschichte wırd sS1e nıe stattfinden.
Ihr Termın ist. der Jag der Auferstehung,

hochgelehrter Meıster. (Diwan al-Bayyatı E 163)
Das Gedicht mıt dem Titel ber den Tod und die Revolution, das Che
Guevara, »dem hochgelehrten elister der Revolution«, gewıdmet iSt,
Stammt AaUus dem Band Der Tod ım Leben, ebenfalls 1mM alroer Exil des
Autors, 1968 erschienen und enthält auch die Verse:

Da bın iıch, vertrieben, verwalst,
Suche 1n der Hölle
ach 1hm (dem Leben), nach der Gerechtigkeit der Revolution und des Messı1ıasBiblische Stoffe und Gestalten  281  Waren die Sterne der Nacht  Wie Glocken,  Wie Kreuze,  Versunken in meinen Tränen. Die Trauer war  Unser Weg zur Liebe und zum Vergessen.  Und unsere grüne Erde in ihren Wehen,  Geschwächt durch Verwundung,  Träumt von Lilien und vom Morgen.  Sie träumt von tausend Jesusen, die tragen  Ihr Kreuz in der Gefängnisse Dunkelheit.  Und die zu vielen werden,  Und die zeugen werden  Nachkommen, die Jasmin säen in Gottes Erde,  Die erschaffen Revolutionäre.  Die erschaffen Helden und Heilige,  Seine Augen leuchteten wie der Morgen.  Und am Himmel  Und die Kinder waren wach. Es gibt nichts Schöneres.  Öffnete ein Engel mit grünem Flügel  Das Tor der Nacht in einer Lampe. (Diwan al-Bayyatı, 1,287 f.)  Für Jesus steht hier nicht das aus dem Koran bekannte, bis heute als Per-  sonenname gebräuchliche ‘Isa, der im Koran ein Prophet ist wie etwa  Hiob (Ayyüb), Mose (Müsa), Adam (Adam), sondern das christlich-ara-  bische Yasu!‘.  In einem späteren Gedicht al-Bayyatıs, der wie viele irakische Intellek-  tuelle dieser Zeit mit der Irakischen Kommunistischen Partei sympathi-  sierte, aber im Gegensatz zu as-Sayyab nie Mitglied wurde, heißt es  ernüchtert:  Die Gerechtigkeit des Messias: In der Geschichte wird sie nie stattfinden.  Ihr Termin ist der Tag der Auferstehung,  O hochgelehrter Meister. (Diwan al-Bayyatı 11,163)  Das Gedicht mit dem Titel Über den Tod und die Revolution, das Che  Guevara, »dem hochgelehrten Meister der Revolution«, gewidmet ist,  stammt aus dem Band Der Tod im Leben, ebenfalls im Kairoer Exil des  Autors, 1968 erschienen und enthält auch die Verse:  Da bin ich, vertrieben, verwaist,  Suche in der Hölle  Nach ihm (dem Leben), nach der Gerechtigkeit der Revolution und des Messias ...  Des Dichters Glaube an die Revolution und an Gerechtigkeit, von wem  immer verkündet, so wird hier deutlich, ist vergangen.  Nur einige Beispiele konnten hier vorgeführt werden, Beispiele für bib-  lische Gestalten und Stoffe, die Hass, Neid und Aggression einerseits  symbolisieren, Liebe und Sexualität andererseits, Krankheit und Schmerz  und schließlich Leid, Verfolgung und Auferstehung in der Gestalt des  Gekreuzigten. Er wurde in arabischer Dichtung des 20. Jahrhunderts zum  politischen Symbol. Und verschmilzt im übrigen gerade in der Poesie  Öfter mit dem großen Bagdader Mystiker al-Hallag, der im Jahr 922 inDes Dichters Glaube die Revolution und Gerechtigkeit, VO WC

immer verkündet, wırd 1er deutlich, 1STt VELSANSCHI.
Nur einıge€ Beispiele konnten jer vorgeführt werden, Beispiele für bıb-

lısche Gestalten und Stoffe, die Flass,; Neıd und Aggression eınerseıts
symbolisieren, Liebe und Sexualıtät andererseıts, Krankheıit und Schmerz
und schließlich Leid, Verfolgung und Auferstehung 1in der Gestalt des
Gekreuzigten. Er wurde in arabischer chht_1_1_ng des 70 Jahrhunderts Z
polıtischen Symbol. Und verschmiılzt übrigen gerade 1in der Poesıe
Öfter mıiıt dem orofßen Bagdader Mystiker al-Hallas, der 1MmM Jahr 927 1in
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Bagdad gekreuzıgt worden SC1I1M oll [)ass diese allegorisch verwendeten
Fıguren und Stoffe neben anderen AUS anderen Epochen und Kulturen
stammenden Fıngang dıe arabische Dichtung fanden wurde bereıits
DESAaAQT Dass manches der eher vieles angesichts staatlıcher Zen-
SUrL Selbstverständigung der Intellektuellen Austausch verschiedener
arabischer Länder und europäıischen Eintlüssen W alr und 1ST I11USS5

hinzugefügt werden
Heute scheint C1IHE solch vielfältige Symbolık eLIwa ırakıscher Exıil-

literatur nıcht mehr die Rolle spielen WI1C den 50er bıs 700er Jahren
Ohnehın W ar C unterschiedlich VO Autor UE anderen

Jüngere Sıchtweisen

Präsent bıs heute 1ST das christlich jüdısche Bild des ersten Menschen-
Paarcs, VOTL allem der Eva och auch 1er können modernere Vorstellun-
gCH einwirken Das christlich teministische Verständnis VO Eiva als der
CTSECA Aufrührerin die MUuUHZeEr und wiıssbegieriger WTr als der gehorsame
dam findet sich be] Fadıl a} Azzäwı Azzäwı geboren 1940
gehörte SC1IHNCTI Geburtsstadt Kirkuk den 600er Jahren Gruppe
JUNSCI Dıiıchter die das Prosagedicht oft MIt so7z1al aufbegehrenden Inhal-
ten propagıerten Als Linker MUSSIeEe das Land verlassen studierte
den 700er Jahren Leıipzıg und ebt heute Berlin.! Er hat außer
Gedichtbänden Romane und Erzählungen publiziert die INr auch VO
Einfluss ert Brechts sprechen scheinen

Hıer SC1IMH Gedicht Ungehorsam AUS dem Jahr 1980° Arabischen
reimlos jedoch MmMI1t wechselnden klassıschen Versfüßen

Eva herab Aaus dem Paradies
Es tolgte iıhr Adam, CINSCHOMMUIN VO der Welt
S1e bewohnten die Erde Bauten ruhige Burgen
Stidte AauUus Stein auf dem Festland
Schiffe A4US$ Metall auf den Meeren
S1e schuten C117 Volk wurde Völkern
Di1e ertanden Vaterländer
S1e frafßen manchmal bıs ıhnen übel wurde
der ber tödlicher Hunger entkräftete W3
S1e sıch Krıege

Vgl dazu Annemarıe Schimmel Das Hallaj Motıv der modernen iıslamischen Laıtera-
tur In WI 165 181 die VO ıhr übersetzten Gedichte » [Dıie Qualen
Halladschs« VO a} Bayyatı In Zeıtgenössische arabische Lyrık Anm 23) 7R
Vgl uch die kritische Sıcht VO Peter Bachmann auf die Mythenvielfalt und den »DOoeta
doctus«, der sıch SC1ILICIN Lesern öfter durch Fufßnoten verständlich machen MUSSTE,
SC1ILILEIN Artikel Realität und Mythos ı der treien arabischen Dichtung des Jahrhun-
derts. In: Bürgel/H. Fähndrich (He:‘); Die Vorstellung VO Schicksal und dıe
Darstellung der Wirklichkeit ı der zeitgenössischen Literatur islamıscher Länder. Bern/
Frankturt /New ork 1983, 1348

31 ach dem Klappentexts SC111C5 Diwans Ragulun ahsaran fi bı Eın Mann wiırft
Steine ı Brunnen). London 1990
Ebd 48 $
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Auf der Suche nach blutigem Ruhm,
Von dem die Geschichtsphilosophen erzählen
Und den die Dichter besingen
Wo 1ST die Urmutter,
S1e verschlang ihren Apftel
Und verweıgerte selbst (zOfFft den Gehorsam?
Ich würde S1C auf die Lıppen küssen und Nn
»Danke, Frau,;
Du Rebellın,
Die du die Freiheit schufst!«

Fuür Christen zunächst erschreckend wiırkt C1inN verfremdetes Bıld des
ess1aAs AaUus demselben Band datiert 1987 Es MI SCINECIN Titel
Dıiıe YeL Könıge auf die bekannte Geschichte Neuen Testament Bezug

Der Könıg öffnete die Augen und schaute SC1INECM Stern
Er glitzerte als Perle der Nacht
Der Z W e1ite Könıg wa sıch auf das Stroh und dachte nach
Über CI Kınd, AaUuUs Wunde geboren.
Der dritte Könıig, der, der VO aufßersten nde der Welt kam,
Um die Wiıedergeburt Gottes erleben,
Er sah dann den Stern Tal erlöschen und Nacht aufsteigen
Der Mess1as W arlr 11UT CIM Betruger Er betrat gerade Sodom

WIC mühsam 1ST diese Reıse!
WIC peinlıch diese verlogene Offenbarung! (SD)

Zu verstehen 1ST 1es einmal AaUus der Abkehr VO  aD der natıonalbetonten
Verwendung des Auferstehungsmotivs der iırakıschen auch der lıbane-
siıschen und der palästinensischen Dichtung der 60er Jahre Die natıonale
Wiıedergeburt die viele arabische Intellektuelle damals glaubten WAar

Utopıie.
Im Irak ZUrFr Zeıt des Ersten Golfkriegs (  s wurde Saddam FAHS-

sSsC1IN staatlıch verordneter Jubelliteratur gefeiert WI1C E1 mythischer, C111

göttliıcher eld Das Wort für »Aufterstehung, Wiıedergeburt« baL, das
sıch arabischen Text des Gedichts der sechsten Zeıle verbunden MI1L
Gott findet nıcht ach der Geburt sondern ach der Wiıedergeburt
Gottes suchen die Yrel Könıge 1ST auch der Name der herrschenden
Parteı und ıhrer Ideologie Der Beobachter aus der weltesten 1stanz der
zuletzt eintriıftft sıeht allegorisch W as aus dem durch glitzernden
Stern Angekündıigten, dem, der Hoffnung schien für alle Armen, ede-
MuULgLECN, geworden IsT. C1Mn Betrüger, der Antichrist (arab ad-das$al),  NENG un
der gerade Sodom betritt. Dass Krıege verwurzelte Sıtten, Tradıtionen,
Ehrvorstellungen hinwegfegen, 1ST CLE unıversale Erfahrung. Es wurde
auch Aaus dem Irak berichtet. Der Stern, der glıtzernd die Auferstehung
ankündigte, 1ST erloschen. Der (vermeıntliche) Messıas, arab al-Masıh,
» er Gesalbte«, 1ST 1er nıcht mehr Symbol politischer Hoffnung, sSOMN-
ern tiefster Verbitterung. Dıie Hoffnung erweckende Verkündigung WAar
nıchts als Demagogıe.


